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Expedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Bismarck, Caprivi und das Parlament.
In der neueſten Nummer der „Nation“ bringt

Ludwig Bamberger ſeine intereſſanten Studien
zur Charakteriſtik Bismarck's zum Abſchluß.
Er mißt noch einmal die gewaltige Perſönlichkeit
mit den Augen eines Kritikers, der, ohne einem
ſeichten Herorencultus zu verfallen, „am Sieg der
Geiſteskraft in der Menſchheit ſein Wohlgeſallen
hat“, um dann auch dem Nachfolger Bismarck's,
der eine ſo ſchwierige Erbſchaft übernahm, mit
einigen Worten gerecht zu werden. „Die wenigen
Jahre der Kanzlerſchaft Caprivi's führt
Bamberger aus haben für Deutſchlands wirth
ſchaftliches Gedeihen eine Grundlage geſchaffen,
auf welcher allein die erſtaunliche Hekung von

Induſtrie und Handel der letzten Epoche emporſteigen
konnte. Gelang doch dem Nachfolger, welchem
Bismarck vorwarf, daß er den Draäht nach Rußland
abgeriſſen habe, was jener ſelbſt als Verſuch immer
von vornherein abgewieſen hatte: einen billigen
Handelsvertrag mit Rußland abzuſchließen, ein
Erfolg, deſſen Bedeutung weit über den rein
materiellen Vortheil hinaus ſich auf das inter
nationale Verhältniß erſtreckte. Der mit unermüd
lichen harten Anſtrengungen durchgeſührte Sieg
einer verſtändigen Handelspolitik, ein Werk der
Rettung vor junkerlich eigenmüthiger Verblendung
Hat den wackeren Mann, der ſich mit erſtaun
licher Anpaſſungs und Selbſtbelehrungsfähig
keit in ſeine ſchwierige Aufgabe hineingearbeitet
Hatte; ſeine Stellung gekoſtet. Gefallen wäre er
doch: auch wenn die, für deren Wohl er ein
getreten war, ihn nicht verkannt hätten. Die
KRaſte, deren Kabale ihn zum Fall brachte, war und
iſt noch ſtark genug in Deutſchland, um auch ohne
die Sompathie der bürgerlichen Kreiſe immer wieder
den Ausſchlag zu geben, das eben iſt jg das alte
Klend. Aber die Geſammtheit der hier gemachten
Erfahrungen liefert eine belehrende Erklärung zu
dem tiefen Stand der politiſchen Entwickelung, auf
dem Deutſchland nach ſeinem vorangegangenen
Auſſchwung jetzt wieder angekommen iſt. Der
geſammte Eſſay wird dann mit folgenden Be
trachtungen zum Abſchluß gebracht „Oſt hat Bis
marck ſich darüber ausgeſprochen, wie mit dem
aufgeklärten Despotismus nicht zu regieren iſt.
In dieſen „Gedanken und Erinnerungen ſind vor
treffliche Excurſe darüber enthalten. Er weiſt nach,
wie nothwendig zur Herſtellung eines nützlichen
Gleichgewichts der Kräfte in einem Reich die
Controle der ſouveränen Macht durch eine Volks
Vertretung ſei, wie gefährlich jede einſeitig monarchiſche
Führung einem Lande werden müſſe. Im Einzelfall
Wlieb er jedoch dieſer Anſchauung memals treu
Wohl war er ſich bewußt, daß auch für ſeinen
Agenen Halt es vom höchſten Werthe ſei, eine
Skütze auch gegen die oberen Sphären, unter Um

den in einer Volksvertretung zu haben. Aber
wenn er einmal in dieſer ein Hinderniß gegen ſich

fand, ſo trieb ihn ſein Furor dazu,
ich von Grund aus gegen ſie zu wenden. Als
ha 1866 mit hoher Einſicht ſeinen Frieden
mit ihr gemacht hatte die Ausführung der
ihn darin leitende Geſtchtspunkte iſt auch in den

wut e wieder meiſterhaft wäre es nur
d rdige Conſequenz geweſen, die innere Conſolidirung

ieſer parlamentariſchen Grundlage im Reiche zu
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Sonntag den 22. Januar.

Für die Monate Februar und März werden

geordnetenhauſe

Regelmäß ge Beilagen:

ſtrirtes Honntagsblatt, Node und Heim,
Jand wirthſchaftliche und Handels-Weilage.

fördern. Es war ihm damals ein Leichtes, durch
das Einverſtändniß mit den gemäßigten liberalen
Elementen zu dieſem Ziele zu gelangen. An gutem
Willen hat es bei letzteren nicht gefehlt, ihre Sinnes-
weiſe war ganz darauf gerichtet. Aber Bismarck
fühlte ſich in ſeiner Allgewalt alsbald ſo ſicher,
daß er den von ihm ſelbſt erkannten Geſichtspunkt
aus dem Auge verlor und nur noch an die Zer-
ſetzung der parlamentariſchen Kräfte dachte.
Zu ſeiner Entlaſtung läßt ſich allerdings Verſchiedenes
anführen. Die mangelhafte politiſche Veranlagung
des deutſchen Bürgerthums, aus welcher ſich erklärt,
daß die Nation ſo lange hinter denen des europäiſchen
Weſtens in ihrer ſtaatlichen Entwickelung zurück
geblieben iſt und immer wieder von Neuem rückfällig
zu werden droht, ſtand ihm ſelber von Alters her
vor Augen. Er fand hier nicht die organiſche
Stärke, die ihm Vertrauen einflößte oder Rückſichten
aufzwang. Dazu kam, daß in den Elementen des
neu erſtehenden deutſchen Staatslebens ſich auf dem
Grunde ſchon jene Symptome der großen Evolution
zeigten, die ſeitdem ſich über die ganze Culturwelt
ausbreiteten: der Rückgang des traditionellen Libe
ralismus und die Enttäuſchungen, welche die Aus
wüchſe der Demokratie ihren alten Anhängern be
reiteten. Siehe die neueſten Phaſen des Liberalismus
in England, der Demokratie in Frankreich und
Nordamerika: die Geſammtheit der Urſachen, welche
jetzt in dieſen feſten Staatenbildungen zur Er
ſcheinung kommt, moshte in den eben erſt werdenden

deutſchen Umbildun t al nach dem Anfang
fühlbar und hat gewiß dahin mitgewirkt, Bismarcks
Augenmerk von der Mitarbeit am Aufbau eines
parlamentariſchen deutſchen Staatsweſens abzulenken.
Möglich ſehr wohl, daß es auch mit ſeiner Unter
ſtützung nicht gelungen wäre, weil das Material zu
ſpröde oder die Zeit vorüber iſt. Es hieße jedoch
ſeine Kraft unterſchätzen, wollte man von vornherein
behaupten, es hälte auch trotz ſeiner Mithülfe nicht
gelingen können, wenn er in demſelben Maße fördernd
eingegriffen hätte, wie er es zerſetzend that. Sein
Ruhm ſteht feſt ſür alle Zeiten. Er hätte ſich ſelbſt
übertroffen, hätte er es über ſich vermocht, ſeine
Schaffenskraft auch darauf zu richten, daß er das
durch ihn errichtete deutſche Staatsweſen in einer
thatſächlichen Verfaſſung hinterließe, in welcher die
Nation durch eigene Mitarbeit an ihrer Selbſt
erhaltung ſo heilſam und wirkſam betheiligt wäre,
wie es die Sorge um die Zukunft des Reiches zu
wünſchen gebietet!“

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreidz Angarz. Kaiſer Franz
Joſef erklärte am Mittwoch beim Feſtmahl in der
Hofburg zu Ehren der Abordnung des preußiſchen
Kaiſer Franz Regiments in einem Trinkſpruche, daß
er ſeinem treuen Freunde, dem deutſchen
Kaiſer, durch unverbrüchliche Bündnißtreue
verbunden ſei. Jm öſterreichiſchen Ab

iſt ein Dringlichkeits-
antrag von Hofmann v. Wellenhof, Kaiſer und
Genoſſen eingebracht worden, auf Verſetzung des
Unterrichtsminiſters Grafen v. Bylandt in
Anklagezuſtand wegen der Ernennung des
Directors des techniſchen Staatsgymnaſiums in
Troppau; ferner ein Antrag Schönerer auf Ver
ſetzung des Geſammt miniſteriums in An
klagezuſtand wegen der letzten kaiſerlichen Ver
ördnungen auf Grund des S 14; endlich eine
Jnterpellation des Tſchechen Breznoosky wegen des
Vorfalles BiberleLinhart, wobei die Jnterpellanten
behaupten, daß deutſche Couleurſtudenten in
nicht vereinzelten Fällen mit Revolvern bewaffnet
in den Straßen Prags herumgehen und ruhige
Paſſanten angreifen.

Frankreich. Jn Paris verlautet nach der
„Agence Havas“, am Mittwoch habe in London
eine Unterredung zwiſchen Lord Saliebury und
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon ſtattgefünden;

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

engliſche Botſchafterſei geſtern der
Monſon vom Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe
andererſeits

empfangen worden. Dieſe zweifache Unterredung
habe jedoch keinerlei Anhalt für eine Aenderung der
Lage ergeben, welche nach wie vor der Regierung
zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gebe.

Abeſſtnien. In Abeſſtnien zeigte Ras
Makonnen dem Gouverneur Martini den Ab
ſchluß des Friedens in einem folgendermaßen
abgefaßten Briefe an: „Nunmehr iſt der Friede
geſchloſſen. Tigre iſt in meinen Beſitz gekommen.
In Folge deſſen ſind wir Nachbarn. Ich theile
Ihnen dies mit, damit Sie eingedenk ſeien unſerer
Freundſchaft, die eine feſte bleiben ſoll.

Nordamerika. Jn Manila iſt nach einer
Depeſche des Generals Rios die Lage unverändert,
dagegen macht der Aufſtand in Mindanao große
Fortſchritte. Die Muſelmanen predigten den heiligen

Krieg, die Jnſel Zebu ſei in vollem Auf
ſtande.

HSamog. Aus Samoa wird jetzt durch das
„Wolffſche Bureau“ auf Grund von Meldungen,
die in Hamburg eingetroffen ſind, die Nachricht
beſtätigt, daß am 1. Januar ein Kampf ſtattge
funden hat, nachdem Tags zuvor der Oberrichter
Chambers die mit ſechsfacher Mehrheit erſolgte
Königswahl Mataafas umgeſtoßen und
Tann, den minderjährigen Sohn Malietoas, zum
König erklärt hatte. Irgend welches Eigenthum
von Weißen iſt bei den Unruhen nicht beſchädigt
worden. Die drei Conſuln haben die Mataafa-
Leute unter Leitung des Munizipalpräſidenten als
proviſoriſche Regierung anerkannt. Tanu, Tamaſeſe
und Oberrichter Chambers begaben ſich an Bord
des engliſchen Kriegsſchiffes „Porpoiſe“, worauf die
proviſoriſche Regierung das Obergericht ſchloß.
Am 7. Januar wurde gegen den Proteſt des
Munizipalpräſidenten das Obergericht durch eine
vom Kriegsſchiff gelandete Abtheilung geöffnet,
nachdem die ſamoaniſche Wache abgezogen war.
Nach einem Reuter Telegramm aus Auckland be
trugen die Streitkräfte Mataafas bei dem
Zuſammenſtoße mit den Anhängern Malijetoas
5000 Mann, während die des letzteren 1000
zählten. Das Gefecht dauerte zwei Stunden. Der
amerikaniſche Conſul hat eine Proclamation erlaſſen,
in welcher erklärt wird, der Berliner Vertrag
habe dieſelbe Kraft wie ein vom Congreß erlaſſenes
Geſetz und eine Verletzung des vberſten Gerichts
ſei deshalb gleichbedeutend mit einer Verletzung des
oberſten Gerichtshofes in Waſhington. Ein
amerikaniſches Kriegsſchiff hat, wie aus

Waſhington berichtet wird, Befehl erhalten, nach
Samoa zu gehen, um dort näch den Jnſtructionen
des amerikaniſchen Conſuls zu handeln, ſo weit ſie
mit den Beſtimmungen des Berliner Vertrages
übereinſtimmen, welcher nach Anſicht der ameri

kaniſchen Regierung genau eingehalten werden
muß, „ſolange er nicht abgeändert iſt.“ Ein
deutſcher Bericht über dieſe Vorgänge liegt noch
nicht vor. Gleichwohl iſt die „Dtſch. Tgsztg.“
ſchon wieder dabei, das Kriegsbeil zu ſchwingen
Ein ſchleuniges und feſtes Eingreifen der Regierung,
ſchreibt ſie, thue unbedingt noth. „Denn die
Amerikaner halten offenbar den Zeitpunkt für ge

kommen, Deutſchland von den Samoa Inſeln ganz
zu verdrängen und die Engländer gehen mit ihren
neuen Freunden Hand in Hand. Tritt aber
Deutſchland entſchloſſen auf, ſo werden die Eng
länder, denen an Samoa nicht allzu viel gelegen
iſt, fich bald ſtill verhalten, und mit den
Amerikanern werden wir ſchon fertig.“
Kritik überflüſſtg!

Fegypten. England hat jetzt die Conſequenzen
des Sieges des Generals Kitſchener über den Mahdi
gezogen und den Sudan entgiltig für ein eng
liſch-ägyptiſches Beſitzthum erklärt. Nach
dem veröffentlichten Abkommen ſind unter dem
Sudan alle diejenigen Gebiete ſüdlich vom 22. Grad
nordl. Breite, alſo ſüdlich von Wady Halfa und



vom zweiten Nilcatarakt zu verſtehen, welche ſeit
1882 niemals von ägyptiſchen Truppen geräumt
geweſen ſind, aber vor dem legten Aufſtand von der
ägyptiſchen Regierung verwaltet wurden und dann
zeltweiſe verloren gingen, endlich auch die
jenigen, welche daſelbſt ſpäter noch durch gemein
ſames Vorgehen der engliſchen und ägyptiſchen
Regierung erobert wurden. In dieſem Sudangebiet
ſoll die britiſche und ägyptiſche Flagge
ſowohl zu Waſſer als zu Lande gemein ſam
geſührt werden, mit Ausnahme von der Stadt
Sugakin, wo nur die ägyptiſche Flagge geführt
werden ſoll. Die oberſte Militär und
Civilgewalt ſoll in die Hände eines Beamten
gelegt werden, der den Titel „Generalgouver-
neur des Sudans“ führen und ernannt werden
ſoll durch ein in Uebereinſtimmung mit der engli
ſchen Regierung erlaſſenes Dekret des Khedive und
auch nur durch Dekret des Khedive mit Ueberein
ſtimmung der engliſchen Regierung wieder abgeſetzt
werden kann. Geſeße, Anordnungen und Vor-
ſchriften für ein gutes Regiment im Sudan und
Beſtimmungen über dort befindliches Eigenthum
können außer Kraft geſetzt werden durch eine
Proklamation des Generalgouverneurs. Alle der
artigen Proklamationen müſſen dem britiſchen
Agenten in Kairo ſofort mitgetheilt werden und
ebenſo dem ägyptiſchen Miniſterpräſtdenten. Bei
Feſtſetzung der Bedingungen, unter denen den
Europäern erlaubt ſein ſoll, Handel zu
treiben, ſich im Sudan niederzulaſſen und daſelbſt
Eigenthum zu haben, ſollen keinerlei beſon
dere Vorrechte an die Angehörigen irgend
einer Macht verliehen werden. Eingangs
zölle für ſolche Waaren, welche im Sudan ein
geführt werden und von Aegypten kommen, ſind
nicht zu entrichten. Derartige Abgaben ſollen jedoch
entrichtet werden von Gütern, welche ſonſtwoher
kommen, aber in dem Falle, daß Waaren in Suakin
oder in einem andern Hafen des Rothen Meeres
für den Sudan eingeführt werden, ſollen die Zölle
die entſprechenden Eingangszölle nicht überſchreiten,
welche für fremde Waaren in Aegypten zu gegenwärtiger
Zeit erhoben werden. Ausfuhrzölle können auf
Waaren nach einem Tarif erhoben werden, welcher
durch öffentliche Bekanntmachung eingeführt werden
wird. Die Zuſtändigkeit der gemiſchten Gerichte ſoll
ſich in keiner Beziehung auf irgend einen Theil des
Sudans erſtrecken mit alleiniger Ausnahme der Stadt
Suagkin. Fur den übrigen Theil des Sudan ſoll,
bis dies durch Verordnung anderweitig geregelt iſt,
das Kriegsrecht in Geltung bleiben. Conſuln,
Vizeconſuln und Conſularagenten dürfen ihren Wohn
ſitz im Sudan nicht nehmen ohne vorhergehende
Zuſtimmung der engliſchen Regierung. Einfuhr
und Ausfuhrvon Sklaven wird unbedingt
verboten. Beide Regierungen ſind dahin überein-
gekommen, daß die beſondere Aufmerkſamkeit der
Handhabung der Brüſſeler Akte vom 2. Juli
1890 zugewendet werden ſoll, welche ſich auf Einfuhr,
Verkauf und Herſtellung von Feuerwaffen, Munition
und Branntwein oder ſonſtigen geiſtigen Getränken
bezieht. Die Londoner Blätter ſprechen ſich natür
lich allgemein billigend über dies Abkommen aus.
Die „Times“ hält daſſelbe für überaus praktiſch
und klug; das Blatt beſpricht beſonders die Be
ſtimmung, durch welche die Zuſtaändigkeit der gemiſchten
Gerichtshöfe für den Sudan ausgeſchloſſen wird,
und nennt dieſe Beſtimmung weiſe, weil die Zu
ſtändigkeit der genannten Gerichtshöfe unvereinbar
ſein würde mit der Entwickelung des Sudan unter
engliſcher Flagge. „Standard“ meint, das Abkommen
werde die ägyptiſche Frage auf kurze Zeit wieder
in etwas akuter Form auſleben laſſen.

Deutſchland
Berlin, 21. Jan. Zur Abendtafel bei dem

Kaiſerpaar am Donnerstag war geladen der
Statthalter von ElſaßLothringen, Fürſt zu Hohen
loheLangenburg, nach der Abendtafel Staatsminiſter
Dr. von Miguel und Staatsſecretär des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſter von Bülow, ſowie
der Director der Deutſchen Bank Dr. Siemens.
Geſtern Morgen unternahmen beide Majeſtäten den
üblichen Spaziergang. Darauf hörte der Kaiſer einen
Vortrag des Staatsminiſters v. Bülow, fuhr gegen
Mittag beim Berliner engliſchen Botſchafter Sir Frank
Lascelles vor und hatte mit dieſem eine etwa ein
ſtündige Unterredung. Vermuthlich handelte es ſich
um Beſprechungen über die engliſch franzöſiſchen
Beziehungen. Wahrſcheinlich ſind bei dem Beſuche
des Kaiſers auch die neueſten Vorgänge auf Samoa
berührt worden.

(Zu den Ausweiſungen) Die von den
freiſinnigen Frackionen im Abgeordnetenhauſe ein
gebrachte Jnterpellatton in Sachen der nord
ſchleswigſchen Ausweiſungen hat den Zorn
der antiſemitiſchen „Staatsb. Zig.“ hervorgerufen.
Unter der Ueberſchrift „Die Agenten des Aus
Kandes“ ſchreibt das würdige Blatt „Während die

däniſche Preſſe mit großem Behagen über die
Thätigkeit der nordſchleswigſchen Poteſtvereine im
verfloſſenen Jahre berichtet und als politiſche Ver
eine, die däniſche Intereſſen verfolgen, die Wahl
vereine, die Schulvereine und die Sprachvereine
bezeichnet, geht die Thorheit gewiſſer Kreiſe bei
uns, von deuen mit Recht geſagt wird, daß ſie die
Geſchäfte des Auslandes beſorgen, ſo weit, die
däniſche Agitation gegen die von den Staats
behörden für nothwendig erachteten Maßregeln in
Schutz zu nehmen. Jn brüderlicher Eintracht haben
die beiben freiſinnigen Fractionen des Abg. Hauſes
folgende Interpellation eingebracht: Der
Freiſinn ſcheint in der That das Bedürfniß zu
fühlen, ſich lächerlich zu machen aber das iſt ſeine
Sache.“ Die „Staatsb. Ztg.“ hätte unſerer Anſicht
nach gut gethan, abzuwarten, ob die Begründung der
Interpellation ihre Anſtcht, es handle ſich um eine Jn
ſchutnahme der däniſchen Agitation, beſtätigt oder
nicht. Die Interpellation beſchäftigt ſich lediglich
mir der Ausweiſung däniſcher Landarbeiter und
Milchmädchen, denen Oberpräſident v. Köller in
ſeiner bekannten Unterredung mit dem Vertreter der
Kopenhagener „Politiken“ ausdrücklich atteſtirte,
daß ſie ſelbſt ſich nicht läſtig gemacht hätten, daß
die Ausweiſung nur erfolge, um die Arbeitgeber,
die als deutſche Staatsangehörige nicht ausgewieſen
werden können, zu treffen. Daß dieſe Maßregel
ungeſetzlich iſt, unterliegt demnach keinem Zweifel.

S (Ahlwardt) will jetzt Sachſen beglücken.
Wie er in einem Vortrag in Leipzig vor etwa
500 Zuhörern 25 Pfg. pro Perſon erklärte,
iſt es ſein Wunſch, zur Ausführung von „Bismarcks
Vermächtniß“, „auf den vorhandenen Trümmern

des Antiſemitismus ein neues Werk zu be-
ginnen, vielleicht mit dem Centralpunkt in Leipzig“.
Er ſei deshalb gekommen, um die Fühler nach
dieſer Richtung auszuſtrecken. Eine leitende Rolle
möchte er nicht übernehmen, aber der Sache gern
agitatoriſch dienen.

(Colonialpoſt.) Mit der Entwicklung
unſerer Colonien iſt ſelbſt der Ausſchuß der
deutſchen Colonialgeſellſchaft nicht zufrie
den. Nach einem Bericht der Nat. Zig. ergab die
Beſprechung von DeutſchSüdweſtafrika als
Geſammtbild der Lage der Colonie wenig wirth
ſchaftliche Entwicklung, geringe eigene Einnahmen
(rund 600 000 Mk.), erhebliche Koſten (Zuſchuß 7
Millionen), die Verwaltung verſchlingt fünfmal
ſoviel als einkommt. Es wurde beklagt, daß der
Gouverneur die wirthſchaftliche Entwicke
lung des Landes in erſter Vinie von der Re
gierung erwarte und den Privatunternehmungen,
z. B. der Siebelungsgeſellſchaaft nicht ſo fördernd
gegenüberſtehe, wie das Wiſſmann und Liebert in
Oſtafrika gethan hätten. Getadelt wurden die zu
hohen Zölle, die zu hohen Tarife für die projektirte
Eiſenbahn. „Weniger ſchlimm“ ſehe es in
Kamerum aus. Die Zölle haben zwar mehr
gebracht als im Vorjahre, aber das ſei nicht der
Hebung der Colonie, ſondern der Einführung eines
neuen Tarifes zuzuſchreiben. Bei Togo conſtatirte
der Berichterſtatter einen völligen Stillſtand der
Entwickelüng. der von einer Seite mit der Dürre
entſchuldigt wurde.
en

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Januar.)

Jm Reichstage wurden heute bei der Fortſetzung der Be
rathung des Etats des Reichsamts des Jnnern
weiterhin ſozialpolitiſche Fragen beſprochen. Abg. Frhr.
v. Stumm ließ durchblicken, daß er dem Ausbau der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ziemlich kühl gegenüber ſtände.
Er widmete den längſten Theil ſeiner Ausführungen der in
Ausſicht ſtehenden Vorlage zum Schutz Arbeits
williger. Frhr. v. Stumm war natürlich mit einer
Verſchaärfung der Strafgeſetze in dieſer Richtung vollkommen
einverſtanden, ihm gehen die Urtheile, welche jetzt auf Grund
des 8 153 der Gewerbeordnung erfolgen, noch nicht weit
genug, und er gab ſogar den Gerichten den guten Rath, es
ebentuell mit dem groben Unfugparagraphen zu verſuchen.
Nach einer längeren Rede des ſozialdemokratiſchen Abg.
Zubeil über die Mißſtände in den Hiegeleien und einer
Erwiderung des Staatsſecretärs Grafen Poſadowsky
legte der nationalliberale Abg. Frhr. v. Heyl zu Herrns
heim das ſozialpolitiſche Programm der Nationalliberalen
dar in derſelben Weiſe, wie es Abg. Baſſermann in ſeiner
Etatsrede gethan hatte. Den Schluß der Ausführungen
des nationalliberalen Redners bildete eine längere Polemik
gegen die Sozialdemokratie, der Freiherr von Heyl vorwarf,
nicht nur gegen alle Geſetze zum Schutz des Mittelſtandes,
ſondern auch gegen die Arbeiterſchutzgeſetze geſtimmt zu haben.
Namens des Cenſrums verlangte Dr. Hitze weitere Aus
dehnung des ſanſtären Maximal- Arbeitstages. Hervorzu
heben iſt die Erklärung, daß das Centrum geneigt ſei, unter
Umſtänden ſchärſeren Beſtimmungen gegen den Streik
terrorismus zuzuſtimmen, falls die gewerkſchaftlichen
Organiſationen geſetzliche Anerkennung erhielten. Auf die
gegen die Sozialdemokratie gerichteten Ausführungen des
Frhrn. von Stumm und des Frhrn. Heyl zu Herrusheim
erwiderte Abg. Singer, der u. a. ganz unverblümt darauf
hinwies, daß auf den perſönlichen Einfluß des
Frhrn. von Stumm beim Kaiſer der Stillſtand der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung zurückzufühven ſei. Frhr. v.
Stumm veſttitt dies entſchieden in einer perſönlichen Be
merkung. Abg. Dr. Zwick von der freiſtnnigen Volks
partei lenkte anknüpfend an die vom Reichskanzler ange
ordnete Unterſuchung die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf

die immer mehr überhandnehmende gewerbliche Be
ſchäftigung ſchulpflich tiger Kinder
insbeſondere in den großen Städten und deren Vor
orten. Der Redner verwies auf die zum Theil er
ſchreckenden Zahlen, welche in dieſer Beziehung die in Berlin
und deſſen Vororten angeſtellten Unterſuchungen ergeben
haben. Wenn auch die Kinderarbeit in mancher Hinſicht zur
Ausbildung der Geſchicklichkeit der Kinder förderlich ſei, ſo
gebe es doch unvernünftige Eltern, welche die Arbeitskraft
ſhrer Kinder ausbeuteten und dadurch der geiſtigen und
körperlichen Entwickelung der Kinder große Nachtheile zu
ſügten. Auch die Lehrerſchaft habe fich ſchon mit dieſer
Frage beſchäftigt. Hier ſei ein Eingreifen der Geſetzgebung
gerade ſo wie bezüglich der Zwangserziehung verwahrloſter
Kinder geboten. Ehe man aber die Polizei zur Hilfe rufe,
empfehle es ſich, den Selbftverwaltungsorganen, insbeſondere
den Schule und Armencommiſſionen mehr Befugniſſe zum
Einſchreiten gegen die angegebenen Mißſtände zu ertheilen
und die Polizei erſt aushilfsweiſe heranzuziehen. Wünſchens
werth ſei, daß die Beſchäftigung von Schulkindern in der
Induſtrie gänzlich aufhört. Aus der Erwiderung des Staats
ſecretärs, des Grafen Poſadowsky, ging hervor, daß das
Material der vom Reichskanzler angeordneten Enquete erſt
geſichtet und geprüft werden muß, ehe die Regierung zu
geſetzgeberiſchen Schritten ſich entſchließt. Zur Zeit unter
liegt das Material der Bearbeitung durch das ſtatiſtiſche
Amt. Am Sonnabend wird die Berathung des Etats des
Reichsamts des Jnnern fortgeſetzt.

Eine SchulefürdieLandgendarmerite
ſoll nach dem neuen Etat für 1899 errichtet
werden zur beſſeren theoretiſchfachlichen Ausbildung
der Gendarmeriemannſchaften. Es ſoll je eine
Schule im Oſten und im Weſten des Staates er
richtet werden. Bei denſelben ſollen 4 Diſtricks
offiziere und 10 Oberwachtmeiſter als Lehrer
fungiren. Jn Bezug auf die Einrichtung ſolcher
Schulen äußerte der Finanzminiſter in ſeiner
Etatsrede ſich wie folgt Die Thätigkeit der Polizei
beamten, namentlich der Landgendarmen, die ſo
ſelbſtſtändig handeln müſſen, iſt ſo umfangreich, ſo
ſchwierig geworden, dieſen Beamten wird ſo ſcharf
auf die Finger geſehen, ſie haben eine ſo große
Geſetzkenntniß nöthig, daß man nicht mehr an
nehmen kann, daß ein Landgendarm das alles bloß
in der Praxis ſeiner Thätigkeit lernen kann. Man
will daher LandgendarmerieSchulen einrichten, die
nach dieſer Richtung hin die Leute mit Kenntniſſen
ausſtatten ſollen, welche nothwendig ſind, um keine
Verſtöße zu machen, um genau zu wiſſen, wie weit
ſie zum Handeln befugt ſtnd und wie weit nicht.
(Sehr gut!) Meine Herren, ich bin überzeugt, daß
eine ſolche Schule auch dahin führen wird, daß die
innere Sicherheit über Befugniſſe und Richtbefugniſſe
zu einem energiſchen und ſicheren Handeln der
Landgendarmerie führen wird; dies iſt gerade heute
beſonders wichtig.

Hem Charfreitag den Charakter eines
allgemeinen Fetertags für den ganzen Um-
fang des preußiſchen Staatsgebiets zu geben, iſt
ein Geſetzentwurf beſtimmt, den der Cultusminiſter
dem Herrenhauſe hat zugehen laſſen. Die kirch
lichen Vorſchriften über die Feier des Char
freitags ſollen durch die beabſichtigte ſtaatliche
Maßregel nicht berührt werden.

Keklametheil
Schutz gegen Aſthma.

Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen gu
Aſth ma Leivenden in Merſeburg ein Schutzmitiel
gegen dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen.

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem ſe
Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu
dem Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe höchſt läſtige
Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme
iſt falſch. Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr
Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer Krankheit
behandelt hat, als irgend ein anderer lebender Arzt, durch
Herſtellung und Anwendung eines Schutzmittels bereits feit
vieken Jahren glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittek,
„Dr. R. Schiffmann's AſthmaPulver“ beſteht aus 34,905
Salpeter, 51,100 ſuüd amerikaniſcher Stechapfel, 14
riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt ein Präventiv
mittel, welches die behaupteten vorzüglichen Eigenſchaften
aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher Beweis ge
liefert werden. Es wird nämlich hiermit bekannt gegeben.
daß Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder am Aſthma leidende
Perſon ein unentgeltliches Probepacket ſeines Mittels zu
gänglich zu machen. Zu dieſem Zwecke werden hiermit
alle Leidenden dringend erſucht, ihre Namen und Adreffen
per Poſtkarte aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort
ein abſolut koſtenfreies Probe Packet zugeſandt werden.
Herr Dr. Schiſffmann geht nämlich von der Anſicht aus
daß eine perſöpliche Probe mehr überzeugt und den Werth
des Mittels beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung vieler
tauſender Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den
Gebrauch dieſes AſthmaSchutzmittels vor den läſtigen
Anfällen jener Krankeit bewahrt worden ſind. „Dr. Schiff
mann's AſthmaPulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den
meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn
auch viele Perſonen bisher nie davon gehört haben mögen-
Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu benachrichtigen und
in der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, wird
vorſtehende Bekanntmachung erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich
ein liberales und ehrliches Anerbieten, und Alle, welche
mit dem oben erwähnten Leiden behaftet ſind, ſollten unver
züglich sub „Dr. Schiffmann“ an G. L. Daube Co., Berlin W.
Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbeförderung ſchreiben und die
ihnen gebotene Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber gehen

laſſen. Schreibt alſo ſofort, da nur innerhalb der nächſten
fünf Tage unentgeltliche Proben verſendet werden können-
Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als Namen und die
Wohnung auf eine Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe einzu
ſenden. Nichts weiter iſt nöthig.
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Fchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich
Für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in
Packeten à 50 Pf. und à Mk. bei
Oscar Leber], Merſeburg.
G
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kannt vorzügliche Reinigungsmittel.

Günther e Iaussmer,
Chemnitz Kappoel, alleinige Fabrikanten.

Jn faſt allen Materialwaaren-Handlungen zu haben. I. 3581b.]

Beste Kindernahrung. W
Verzüglichster Ersatz 9 afür Rattermileh Sanitäts-Jrileh,Kofir-, Diabetes-Milch,

Glänz. Anerk. Kerztl. allg. empf.
Vorsand prompt per Post oder Bahn

W Brospeet gratis u. franco.
chw.-Abth., Halle a. S

atte batge ba v
uch ordnet werden. en vachit dene anee

MalzExtrakt mit Kalk u en u. wterſtükt r die
ndern. LBrhering s Grüne Npotheke, verrin N. Cheuſter-H2raſze 19.

Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

Apotheke und

Dom

Kräuter-Thee, Rus s Knöterioh (Polygonum avfe. ist ein vorzügl. Hausmittel bei all. Erkrankungen
der Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Djstricten
Rugsſands, wo es eine Höhe bis zu 1Ntr. erreſcht, nioht zu verwechseln mit dem in Deutsohland wachsend.
Knöterich. Wer daher a. Plitisis, Iaftrörenrä Lungenspitzen-Affectionen,
Kehlkopfleidendethma, Athemnoth, Brustbehlemmung. Hasten, Heiserſceit, Bluthusten eto.
Sto, ſeidet, namentl. aber derjenige, weleh d. Keim z. n gensc hin dsuent in sioh vermutet, Verlange

bereits sich d. Absud dies. Crauterthees, v. echt i. Pack. à I Mare bei Krnst Weidemann,
Lievbenvarg a. nrz, erhäſtſioh ist. Sroohuronm. ärztl Keusserungen ung Attesten gratis.

Wegen Kauſes eines anderen Grundſtückes ſind unſere bisher Dom 16

Rbillig anderweit zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich auch für eine größere
Werkſtatt eventl. kann Gasmotor u. Transmiſſion mit übernommen werden.

M ineon oderein r e,Honntag den 22. Januar 1899

Schmalz Aargarine
in div. Preislagen,

Ia. Wraunſchweiger Gemüſe
Konſerven

Milch Seife v. Dr. Hamtlton
echt Holl. Cacgo's,

Corgned-Weef,
einſten Schweizer Limburger

Kümmel-, Romadur-,
Mhäringer- u. Tandßäſe, fernen

Frühſtück und Kaiſerkäſe
in vorzüglicher Qualität,

Sinners Getreide Dreßhefe
rebeſte Qualität von unerreichter Trieb
Welt und kräftigem Aroma empfiehlt

ar Rauch
Kein Bezug von
auswärts nöthig

Veſte Zug
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im von Maſſen
Adolf Zeugnor, gleiſchernſtr

i malzextracet-
bereitet aus beſtem Gehe ſchen Malzertract,

u. Rundharmonikas,

Muſikinſtrumente
errpſtehlt zu thatſächlich billigen Preiſen
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Mock-Turtle Suppe.Gleichzeitig gebe bekaunt, daß ich von heute, Sontag, n

mein vorzügiches Münchener Bürgerbräu

mit 20 Pf. verzapfe. eHochachtungsvoll Ronne Walter
Tr et S Vraktiſche Hothzeits und

0 len 6 Pro Kuegen heit teſten

Briketts e en130 Stück 55 Pfg., tenplan 2.
lisfert frei Haus rCarl Ulrich jan Rahnlieg r s n

Lauehstädter Str. 17. G
Behte

Carl
anerkannt voxrzügliches Linderungsmittel bei
Huſten, Keuſchhuſten, Athemnoth e. à Schachtel

50 Pf. zu haben

Adler-Drogerie
W. es.Rossmavr k.

Unſ er

S Siſt das Treydte'ſche Delicateſz Roggenſchrot-
brod. Daſſelbe iſt aus garantirt reinem des Geburtstages Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms II
Roggenſchrot Hergeſtellt, ſehr leicht verdaulich, ſindet Sonntag den 22. Jannar, von
nahrhaft und beſördert das allgemeine Wohl ubends 8 Uhr ab, in der Kaiser
beſinden, à Stück 25 Pf. zu haben bei Wihelms- Halles ſtatt. J e

Entenplam-

Verein ehemaliger Cavallerie

zu Merſeburg.

Seitenbentel 5.

Erſcheinen erſucht.

Die Vorfeier

W KrankennndSterbekaſſe

„Auguſta“, E. H.
Ordentliche Generalverſammlung Sonn

tag den 29. Jannar d. J, nachmittags 5 UhrSo e e e ehe ſieTagesordnung: 1) Bericht des VorSie bitte mit Riſenbein- Seife und Blfenbeln-Selfenpulver, aner- ſtandes 2 RNur eeht mit Schutzmarke Dlotant. wahl. er LoreDer Vorſtand.

Freiwillige Fenerwehr.
Montag den 33. d. M., abends 8 Uhr,

Zaupt- Verſammlung
im Tivoli.

Die Mitglieder werden um zahlreiches
Der Kommandant

Somme bemnchl l. 28. Jan.
abends VUBhw,

Künſtler-Concert
im Kgl. SchloßgartenPavillon

S außer Abonnement.
G lLiseder-Abend

von Raimund von Zur Muehlen.
Den Abonnementen der Künſtler-Coneerte

bleiben die Eintrittskarten zu den von ihnen
innegehabten Plätzen bis zum 23. d. M.
reſervirt.

Der nummerirte Platz koſtet 2 Mk., der
nicht nummerirte 75 Pf.

Den geſammten Billetverkauf beſorgt die
Stollverg'ſche Buchhandlung.
Merſehurger Landwehrverein

Zur Feier des Geburtstages Sr- Majeſtät
des Kaiſers am 27. d. M. treten die Kame
raden 10 Uhr vor der Wohnung des Herrn
Directors zum Kirchgange an. Um zahl
reiche Betheiligung wird erſucht.

Die Abendfeier an demſelben Tage, he
ſtehend in Concert, Geſangsvorträgen,
Theater und Ball, findet von 8 Uhr an in
der Kaiſer Wilhelms-Halle ſtatt.

Die Einladungskarten, ſowie die Karten
ſür Angehörige können bein Kamerad Leh
mann, Oelgrube 20/21, abgeholt werden.
Die Einladungskarten ſind mit dem Namen
des Kameraden und des Eingeladenen zu
verſehen. Das Direetorinm.
Preußiſcher BeamtenVerein.

Vorſeier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers

abends Uhr,im Saale der Kaiſer WilhelmsHalle.
Der Vorstancdk.,

G
Sonntag von Nachmittag 8 Uhr an

große öffentliche Vallmuſil.

Ergebenſt A. UrIass-
Kuiſer Wilhelmshalle

Padraua.
Neueſte Reiſe durch Paläſtina

Mittwoch den 25. Januar bleibt das Panoramag
e geſchloſſen.

AenSonntag den 22. Jan., von Nachm. 3 Uhr ab,

e Tanz m ung
Hierzu ladet freundlich ein W. Dorge.
Geiſelſchlsßchen.

eute Sonntag von 9 Uhr an

Specekkuehen,-

M öPorläuſtge Anzeige.
Sonntag den ſ. Februar

großer
Maskenball.

Alles Nähere ſpäter.

G

Sonntag den 22. Janitar
Ausflug nach Ober Heung.

in.

Paul Näther, Mevrsebnrg- Freunde und Gönner ſind hierzu herzlich
gm Markt. willkommen Der Vorſtand.

am Mittwoch den 25. Januar
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S 480000,ergebenſt erregen 9 Cacao-Marke: „Special Ed ſucht zu Oſtern h 8 in einzelne
Kaſſenbericht pro Quartal und Jahres 69 à Pfund zu 2, Mk. und 2,40 Mk. Behard Kaumann, Bäckermſe daſür giebt
en t r e en Entlaſtung des 9 Ferner ſehr große Auswahl in Ein junges Mädchen wird als Bi de d

en en 8 Bonbonièren, Ktrappen, ſowie Japan- u. Chinawagaren 69 Aufwartung beträgt der
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Beilage zu Nr. 19 des

Deutſchland
(Aus dem Reich des Herrn v. Köller)

erzählt der nach Schleswig entſandte Correſpondent
des Berl. Tagebl. u. a. Folgendes: Eine große
Rolle in Nordſchleswig ſpielen die verbotenen
daämiſchen Keder. Ein KLied, in dem das Wort
„Dänemark“ vorkommt, darf nicht geſungen werden,
auch nicht in geſchloſſenen Geſellſchaften. Verboten
als ſtaatsgefährlich iſt ſogar die von Björnſon ge
dichtete n orwegiſche Nationalhymne. Verboten
iſt ein Lied vom längſt entſchlafenen Hertz, das er
gedichtet hat, als es noch keine ſchleswigholſteiniſche
Frage gab, in dem die Rede von einem Prinzen iſt,
der einen Feind bekriegt und ihm eine holde Maid
abjagt, die er dann zu ſeiner Braut nimmt. Warum
Der Prinz muß Dänemark die Maid muß Schles
wig und der Feind muß Preußen bedeuten. Weil
Eine Frau Betten über den Zaun gehängt hat, ein
weißes Oberbett immer neben ein rothes Unterbett,

ſo hat ſte, wie wenigſtens ernſthaft erzählt wird,
ein Strafmandat bekommen, da das die Farben des
Danebrog ſind und wer den Danebrog derart in
ſein Zimmer hängt, daß ein Vorübergehender ihn
ſehen kann und ſich dabei in ſeiner preußiſchen Ge
ſinnung verletzt fühlt, wird gleichfalls beſtraft, weil
er damit alſo ein öffentliches Aergerniß gegeben hat.
An dieſen Beiſpielen genug.

Volkswirthſchaſtliches.
Den Nachweiſungen über den Rück

gang des Ertrags der preußiſchen
omänenverpachtungen ſind diesmal nur in

acht Fällen Erläuterungen beigefügt. In früheren
Denkſchriſten waren ſolche viel zahlreicher, und noch
An verſloſſenen Jahre kehrte darunter nicht ſelten
Die trübe Mittheilung wieder, daß der bisherige
de in „Vermögensverfall“ gerathen ſei in

olge der Höhe des Pachtbetrags. Diesmal wird
nur in einem Falle eine ſolche Anmerkung gemacht.
Die Auſrechnung ergiebt, daß die 35 Domänen in
Der vorletzten Pachtperiode rund 600 000 Mk. Pacht
erbracht haben. Dieſe Pachtperioden ſchließen meiſt
m 1880 herum ab. Jm Vergleich zu dieſer
Summe beträgt diesmal der Rückgang nicht mehr
150000, ſondern 70 000 Mk. Wie ſehr ſodann
Im einzelnen Pachtfall unterſchieden werden muß,
Dafür giebt die „Natlib. Corr.“ einige Stichproben.
Bei der Domäne Gerdauen, 1071 Hektar groß,
beträgt der diesmalige Pachtrückgang 7310 Mk.
Siellt man die drei letzten Pachtperioden neben
einander, dann ergiebt ſich folgendes Bild: 1862
bis 1880 betrug die Pacht 15 974 Mk. Dieſer
Pachtbetrag ſchnellte 1880 auf 32070 Mk. in die
Höhe und ſank 1888 für die nun beginnende
Periode auf 24 760 Mk. „Die bisherige Pächterin
war die alleinige Bieterin; eine Concurrenz und
eine Steigerung des Pachtzinſes war nicht zu
erwarten.“ So lautet die amtlich hinzugefügte
Anmerkung.

Die Wahlprüfungscommiſſton des Reichstags
Hat die Mandate der Abgg. FahleZüllichau
Croſſen und Schrader LandsbergSoldin, beide
Freiſ. Vereinigung für gültig erklärt; desgleichen
das Mandat des Abg. JacobſenSchleswig
Eckernförde, Hospitant der freiſ. Volkspartei

An einen zu Zuchthaus verurtheilten
Arbeiter hatte die Berufsgenoſſenſchaft die
Weiterzahlung einer Unfallrente eingeſtellt. Das
Reichsverſtcherungsamt aber ſprach dem Zuchthäusler
die Rente wieder zu, da nach Lage der gegenwärti
gen Geſetze auch einem Verbrecher während Ver
bäüßung ſeiner Strafe die Unfallrente nicht entzogen
werden könne.

Gegen Kanalbauten bringt die „Kreuz-
zeitung“ längere Ausführungen und verlangt, daß
man anſtatt Hunderte von Millionen rettungslos
zu verbauen“, für Maſſenfrachten neben den Nor
malbahnen Transportanſtalten in größerem Stile
errichten ſolle, deren Wagen 50 bis 100 Tonnen
faſſen und die, wenn nöthig, mit breiterer Spur-
weite und jedenfalls ſchwereren Schienen gebaut
werden ſollten.

Provinz und Umgegend.
I Haklle, 20. Jan. Jn einem Laden des

Hauſes Leipzigerſtraße Nr. 15 iſt ſeit kurzem ein
Eduard Brünning ſcher Apparat zur Erhal
tung lebensſchwacher Kinder, der ſogen.
Kinderbrutapparat, zur Schau ausgeſtellt. Was die
Sache intereſſant macht, iſt der Umſtand, daß drei
Kinder im Alter von von etwa 7 Monaten im
Apparat Aufnahme gefunden und durch denſelben
Wärme und Nahrung erhalten. Das eine dieſer

nder wog bei der Aufnahme 2710 Gramm, nach
Tagen hatte es 200 Gramm, d. h. täglich über

„Merſeburger Correſpondent
e

32 Gramm zugenommen. Die Körpertemperatur
war dabei eine gleichmäßige, 37,59 C. Ein zweites
Kind wog bei der Aufnahme 2225 Gramm, nahm
in den erſten 4 Tagen um 85 Gramm ab und
nahm dann wieder zu bis 2270 Gramm, d. h. um
9 Gramm pro Tag. Das dritte Kind beſindet ſich
erſt ſeit 5 Tagen im Apparat, wog bei der Auf
nahme 2100 Gramm, nahm die erſten 4 Tage 100
Gramm ab, ſcheint ſich aber jetzt in Bezug auf
Körpergewicht zu beſſern. Die Körpertemperatur
der beiden letzten Kinder, die regelmäßig Ammen
bruſt nehmen, betrug 36,8 37,5 C. Das erſt
beſprochene Kind erhält als Nahrung Backhaus ſche
Milch. Dieſe eigenartige Ausſtellung wird von
Vielen beſichtigt, der Beſuch derſelben iſt wohl zu

empfehlen.Halle, 20. Jan. Die Sagle ſteigt ſtetig
weiler und iſt nahezu vollufrig. Die tief gelegenen
Auen bei Halle ſtehen bereits unter Waſſer.
Der Verein der Liberalen in Halle und dem
Saalkreis nahm in ſeiner geſtern gehaltenen
Generalverſammlung den Jahresbericht und den
Kaſſenbericht entgegen und wählte ſodann den
Vorſtand auf ein Jahr. Jn demſelben befinden ſich
die Herren Stärkefabrikant Karl Schmidt als
Vorſißender, Kaufmann Guſtav Richter als deſſen
Stellvertreter Kaufmann Georg Uber, Bankier
Hr. Schönklicht und Juwelier Erfurt als Bei
ſier. Die Zahl der Mitglieder iſt weſentlich ge
ſtiegen.F Halle, 20 Jan. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt
Ahlwardt, unter Aſſiſtenz ſeines Schwiegerſohnes,
des Gaſtwirths Emil Bodeck aus Berlin trat
geſtern Abend im „Neuen Theater“ bei „gut aus
verkauftem Hauſe“ auf. Die Soirée ſtand zu
Beginn im Zeichen des Spektakels, ſchließlich trat
aber gute bürgerliche Ruhe ein. Der Vortrag bot
nichts ſonderlich Beinerkenswerthes. Herr Ahlwardt
wird im geſammten deutſchen Reiche von keinem
Menſchen mehr ernſt genommen und es hieße Raum
verſchwenden, wollten wir des Näheren auf ſeine Aus
führungen eingehen. Es genügt zu regiſtriren, daß
er „wieder einmal da war“.

Naumburg, 20. Jan. Die Stadtverordneten
nahmen in ihrer geſtrigen Sitzung eine Mittheilung
entgegen, nach welcher ſich das Domkapitel be
reit erklärt hat, dem Anerbieten der Stadt, mit
einer Commiſſion wegen Beilegung der Differenzen
zu verhandeln, zu entſprechen Das Domkagapitel
macht aber zur Bedingung daß es von der Stadt
als ſelbſtſtändiger Gutsbezirk anerkannt
werde. Die Stadtverordneten wollen ſich ſolcher
Anerkennung nicht verſchließen, wenn zuvor die
Wirkungen der neuen Verhältniſſe, die dadurch bei
der Stadt ſich geltend machen, dargethan ſind.
Die Verſammlung erklärte ihre Zuſtimmung zu dem
Legat der verſtorbenen Reichsgräſin v. Hoffmanns
egg, welches aus circa 50000 Mk. bagarem Gelde
und dem „Hotel zur Reichskrone“ nebſt dem Theater
Gebäude, auf dem eine Schuldenlaſt von 100600
Mk. ruht, beſteht. Die mit dem Antritt des
Teſtaments verbundenen Verpflichtungen ſind an
nehmbar. Der Herr Miniſter hat die Entwürfe
und Vorarbeiten für die Klein bahn von Naum-
burg nach Mücheln genehmigt. Die Stadtver
ordneten übernehmen noch die Koſten für die
Vorarbeiten für eine Kleinbahnlinie von Mücheln
nach Querfurt in Höhe von 1000 Mk.

Magdeburg, 19. Jan. Die hieſigen Con
fectionsſchneider ſind in eine Bohnbewegung
eingetreten. Sie verlangen Beſeitigung des Koſt
und Logisweſens beim Meiſter, Errichtung von
Betriebswerkſtätten, einen Minimallohn von 15 Mk.
für Wochenarbeiter und Einſetzung eines aus Mit
gliedern beider Parteien beſtehenden Einigungsamtes.

4 Erfurt, 19. Jan. Jn überaus dreiſter Weiſe
vollführten in vergangener Nacht Diebe im Allmann
ſchen Bankhauſe in der Regierungsſtraße einen
Einbruch Sie zerſchnitten den Laden des Schau
fenſters, in welchem tagsüber zahlreiche Werthpapiere
liegen, und zertrümmerten die Fenſterſcheibe. Die
Enttäuſchung der Diebe mag eine große geweſen
ſein, denn der Bankier hat die Gepflogenheit, jeden
Abend die Papiere im Geldſchrank unterzubringen.

x Erfurt, 18. Jan. Der Gemeindekaſſirer
Heſſenmüller aus dem benachbarten Melchendorf,
welcher unter Mitnahme der Gemeindegelder und
nach Verübung von Wechſelfälſchungen flüchtig wurde,
hat ſich jetzt in Stade freiwillig geſtellt und
wurde heute ins hieſige Landgerichtsgefängniß ein
geliefert.

Deſſau, 18. Jan. Von einem erſchüttern
den Schickſalsſchlage iſt die Familie eines in
der Wörlitzerſtraße wohnhaften Schneidermeiſters
betroffen worden. Geſtern Abend in der neunten
Stunde entfernte ſich die Frau deſſelben, die von
ihrer vor wenigen Wochen erfolgten Entbindung
noch nicht ganz wieder geneſen war, aus der Woh

vom 22. Jannar 1899.
nung und irrte, mangelhaft bekleidet und jedenfalls
ihter Geiſteskräſte nicht ganz mächtig, im Freien
umher Der Ehemaun war zur Zeit ihrer Flucht
vom Hauſe abweſend; als er zurückkehrte und ſeine
Frau vermißte, machte er ſich ſofort, nichts Gutes
ahnend, auf, aber erſt heute früh wurde die Unglück
liche auf dem von der Koſeritſchen Ziegelei über dem
Gänſeanger nach dem Landhauſe führenden Fahrwege
todt aufgeſunden. Sie iſt dort vor Schwäche zu
ſammengebrochen, mit dem Geſicht in einen Moraſt
tümpel gefallen und iſt ſo durch Erſticken oder Er
frieren ums Leben gekommen.

Magdeburg, 20. Jan. Jn unſerer Stadt
hat ſich nunmehr, getrennt von dem projectirten
Provinzialverein zur Bekämpfung der Schwind
ſucht, ein eigener Localverein gebildet, der die
Erbauung einer Lungenheilſtätte in Ausſtcht nimmt.
Der Verſuch, einen allgemeinen Provinzialverein
mit Einſchluß Magdeburgs zu conſtituiren, iſt an
dem Widerſtande Magdeburgs, das nicht zugeben
wollte, daß der Vorſtand des Geſammtvereins in
Halle ſeinen Sitz habe, leider geſcheitert.

Magdeburg, 18. Jan. Der von hier nach
Swakopmund (Südweſtafrika) verzogene erſte Turn
wart des Männerturnvereins MagdeburgNeuſtadt,
Otto Günther, hat daſelbſt einen Verein unter
dem Namen Männerturnverein Swakop-
mund gegründet, welcher bereits 40 Mitglieder
zählt. Der dortige königliche Regierungsbaumeiſter
Ortkof iſt Vorſiender, Günther Turnwart ge
worden, und der Gouverneur Major Leutw ein
iſt auch als Mitglied beigetreten. Der Verein wird
in kürzeſter Zeit der deutſchen Turnerſchaft beitreten.
Die Geräthe hat man theilweiſe vorläufig ſelbſt
gebaut, nur eine Stahlſtange iſt bei Oswald Faber
in LeipzigLindenau beſtellt. Der Turnplatz iſt dem
Verein ſofort zur Verfügung geſtellt worden.

Leipzig, 18. Jan. Jn einer Wohnung in
Lindenau verſtarb geſtern Abend ein dreifähriges
Mädchen an Brandwunden, die es fich, wie
erſt jeßt bekannt geworden iſt, am 7. d. M. zuge
zogen hat. An dieſem Tage iſt die Kleine in einen
mit kochendem Waſſer gefüllten Topf getreten und
hat ſich bis auf den Knochen verbrüht.

Stendal, 20. Jan. Der Bremſer Gröning
aus Wahrburg bei Stendal wurde heute früh auf
dem hieſigen Bahnhofe von dem Nordexpreßzuge
überfahren; dabei wurde ihm der Kopf vom
Rumpfe getrennt.

Dresden, 18. Jan. Ein in Dresden Löbtau
allgemein bekannter Bauunternehmer hat ſich geſtern
als kühner Springer gezeigt. Er ſollte näm
lich durch zwei Gerichtsvollzieher behufs Leiſtung
des Offenbarungseides in der im erſten Stock eines
Hauſes in der Wilsdrufferſtraße gelegenen Wohnung
verhaftet werden. Jn ſeiner Angſt eilte der Bau
unternehmer an das Fenſter, öffnete es und ſprang
hinab auf die Straße, ohne merkwürdigerweiſe
Schaden zu nehmen, und entzog ſich auf dieſe
Weiſe der Verhaftung. Auch an ernſten
Stätten fehlt der Humor nicht. So fand ſich
auf dem Friedhofe eines größeren Dorfes in der
Umgebung Dresdens eine Grabinſchrift, die ſelbſt
dem ſchwermüthigſten Wanderer ein Lächeln entlockt
haben würde. Es war nämlich ein alter Schuhmacher
geſtorben. Da die Wittwe nun keine Mittel beſaß
um einen Grabſtein zu kaufen und auch niemand
das Handwerk des Verſtorbenen weiterführte, brachte
ſie das blecherne Firmenſchild des Seligen auf
ſeinem Grabhügel an. Zu ſeinem Erſtaunen las
nun der Friedhofsbeſucher: „N. N., Herren und
Damen Schuhmacher. Beſtellungen nach Maß und
Reparaturen prompt und billig!“ an einer Stelle,
e n Menſch ſonſt des Schuhwerks nicht mehr

edarf.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 22. Januar 1899.

J Der Geſangverein „Liedertafel“ hatte am
Freitag ſeine Mitglieder und deren Angehörige
in reicher Anzahl zu einer Abendunterhaltung
im „Tivoli“ verſammelt. Das Programm eröffnete
unſere Stadtkapelle mit der prächtigen DOuverture
zu „Eſſolda“ von O. Köhler, der ſpäter poetiſche
Skizzen von Chevallier, ſowie eine Fantaſie aus
dem „Bajazzo“ von Leoncavallo folgten. Die ge
ſanglichen Darbietungen ſetzten erfolgreich ein mit
dem „Siegesgeſang der Deutſchen“ von dem kürzlich
verſtorbenen Dirigenten des Berliner Domchores
A. Becker. Der „Siegesgeſang“ iſt ein Hymnus,
deſſen wuchtige, lakoniſche Rhythmen getragen
werden von einer effektvollen Orcheſterbegleitung,
welche namentlich durch die volksthümliche Verwen
dung des Chorals „Nun danket alle Gott“ eine
tiefe Wirkung erzielt. Anderer Art war die zweite
Gabe des Chors „Minnetreue“, volksthümliches



Vederſpiel für Sopran, Tenor, Bariton Solo und
Männerchor mit Klavierbegleitung von C. Schotte.
Ein Kranz von Liedern verherrlicht Jägerluſt und
Reiterleben, der Liebe Luſt und Leid und preiſt
vor allem die Treue „die feſt im Sturme
hält, den ſtarken Felſen im weiten Meer der Welt“
Die Melodien ſind alle ſo friſch und lebendig und
zum Theil ſo eindringlich und einfach daß man
Volkslieder zu hören glaubt. Jn wirkungsvollem
Gegenſatz ſtanden die beiden Chöre von M. von
Weinzierl, der von Lebens und Liebesluſt durch
glühte Chor „Lerche, Fink und Nachtigall“ mit
ſeiner effektvollen charakteriſtiſchen Begleitung, in
der Lerchenwirbel und Finkenſchlag jubiliren, und
das wohlklangdurchſättigte, aber träumeriſche und
reſignirte „Gute Nacht. Sämmtliche Nummern
wurden in der trefflichſten Weiſe durchgeführt und
fanden rückhaltloſe Anerkennung. Den Schluß des
Programms bildete die Wiedergabe der Operette
„Mariner Liebchen“ von Biſchof, deren Rollen in
bewährten Händen lagen und ganz vorzüglich durch
geführt wurden. Den Abſchluß des wohlgelungenen
Abends bildete ein ſehr frequentirter Ball.

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats in der
heutigen Nr. d. Bl. ſind dem königl. Kreiswundarzt
Herrn Dr. Weinreich die Geſchäfte des Armen
Arztes unſerer Stadt übertragen worden.

W Haftpflicht der Hausbeſitzer. Wie
weit die Haftpflicht der Hausbeſitzer geht, beweiſt
ein kürzlich vom Oberlandesgericht in Jena gefälltes
Urtheil. Jm Hauſe eines Kaufmanns verunglückte
ein daſelbſt wohnendes Fräulein dadurch, daß ſie
auf einer beſchädigten Treppenſtufe umkippte, zu Falle
kam und ſich eine erhebliche Verletzung des rechten
Fußes und bleibende Jnvalidität zuzog. Die
Verletzte beanſpruchte 2000 Mk. Entſchädigung für
dauernde Jnvalidität und 900 Mk. für Kurkoſten.
Der Hausbeſitzer beſtritt ſeine Haftpflicht, weil er
von der Schadhaftigkeit keine Kenntniß gehabt und
dieſelbe deshalb nicht früher habe beſeitigen können.
Die Verletzte erhob Klage und begründete dieſe
damit, daß die Ehefrau des Kaufmanns von dem
Schaden Kenntniß gehabt habe und dieſer deshalb
haftpflichtig ſei. Sowohl das Landgericht zu
Weimar, wie das Oberlandesgericht zu Jena ent
ſchieden im Sinne der Klägerin. Das Oberlandes
gericht ſtellte feſt, daß, weil die Ehefran des Be
klagten, die Miteigenthümerin des Hauſes von der
Schadhaftigkeit der Treppe Kenntniß gehabt habe,
auch dieſer ſelbſt davon Kenntniß gehabt haben
müſſe. Da ſich inzwiſchen der Zuſtand der Klägerin
verſchlimmert hatte, verlangte dieſelbe nun eine
lebenslängliche Rente. Doch einigten ſich die beiden
Parteien dahin, daß der Klägerin eine einmalige
Abfindungsſumme von 4000 Mk. gezahlt wird und
Beklagter ſämmtliche, etwa 1000 M. betragenden
Koſten übernimmt.

Der in der Umgegend von Merſeburg und
Lützen aufgetretene Nähmaſchinenſchwindler
iſt der Maſchinenbauer Wilhelm Görmar aus
Weimar. Derſelbe giebt ſich bekanntlich als Ver
treter von Nähmaſchinenfirmen aus, der die Maſchinen
prüfen ſoll, und erſchwindelt dabei Geld durch Ver
ſprechen von Lieferungen von Maſchinennadeln und
Schiffchen. Der Erſte Staatsanwalt erſucht um
Feſtnahme des Schwindlers und Nachricht hierüber.

Ein ſonderbarer Heiliger trieb am Freitag
gegen Abend in der Gotthardtsſtraße hierſelbſt ſein
Weſen. Derſelbe verlangte von einem Herrn nicht
mehr und nicht weniger als 2 Mark, weil er das
Geld haben müßte, um Schulden zu bezahlen und
eilte, als er trotz ſeiner ſtürmiſchen Forderung nichts
bekam, einer Dame nach, um dieſe in derſelben
komiſchdreiſten Weiſe anzupumpen. Schließlich nahm
ein Polizeibeamter den für die Paſſanten läſtigen
Menſchen in Beſchlag und brachte ihn nach der
Wache.

W Ueber die Beförderung mittelloſer
Perſonen giebt die königl. Eiſenbahnbehörde zur
Behebung von Zuweifeln jetzt folgendes bekannt:
Vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt bezüglich
der billigeren Beförderung mittelloſer Perſonen auf
den Staatsbahnen, die ſie benutzen, um Aufnahme
in öffentlichen Kliniken und Krankenhäuſern zu
finden, oder um Kurorte x beſuchen, dahin Be
ſtimmung jetzt endgiltig getroffen worden, daß die
mittelloſen Kranken, die von Orts, Kreis und
ProvinzialArmenverbänden, ſowie von Jnvaliditäts
und Altersverſtcherungsanſtalten und Berufsgenoſſen
ſchaften auf deren Koſten in auswärtigen Heilanſtalten
und Bäder geſchickt werden, hinfort von der Ver
Pinſtigung einer billigeren Beförderung ausgeſchloſſen
ſtn

Ein Freund unſerer Verſchönerungs-
Inlagen hat, wie er uns ſchreibt, beobachtet, daß
Schulknaben die Schärfe ihrer Taſchenmeſſer wieder
holt an den neu angepflanzten Kaſtanienbäumen auf
dem Schulplatz hinter dem Landrathsamt probirt
und die Rinde dieſer Bäumchen erheblich beſchädigr
haben. Das beſte Mittel, ſolchem Frevel vorzu
beugen, wäre jedenfalls eine Umhüllung mit Draht

ein beſonderes Verdienſt
geflecht. Unſer Herr Einſender würde ſich aber noch

erwerben, wenn er die
Ramen der Uebelthater feſtſtellte und dieſe dem
betr. Schulleiter mittheilte.

Als charakteriſtiſch ſür den diesmaligen
Jannar konſtatiren wir vom geſtrigen Sage:
morges 8 Uhr 8 Grad, nachmittags 2 Uhr 10
Grad R. Schattenwärme

Jm „Augarten eröffnet heute Abend der hieſtge
Schieß-Club die Reihe der diesjährigen Masken
bäklle. Wie der Vorſtand bekannt macht, iſt für
Aufführungen beſtens Sorge getragen.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
s Lützen, 20. Jan. Der preußiſche Landtag

bewilligte zum Neubau eines Amtsgerichts
gebäudes hierſelbſt 70000 Mk. Daſſelbe wird
ſeinen Stand auf dem Platze neben der Bürger
ſchule ſinden, wo ſich bisher die Wohnung des
Richters befand. Das alte baufällige Gerichts
gebäude ſoll niedergelegt und dieſer Platz in
Gartenanlagen umgewandelt werden. Es ſteht
zu erwarten, daß mit dem Neubau baldigſt be
gonnen wird, da die bisherigen Dienſträume viel
zu klein ſind.

s Delitz a. B., 19. Jan. Eine für unſere
Gemeinde ſehr ſegensreiche Einrichtung iſt die
hieſtge Schulſparkaſſe. Dieſelbe wurde 1882
vom kürzlich verſtorbenen Hauptlehrer Wolf ge
gründet und hat zur Zeit einen Beſtand von
22922,65 Mk. Es iſt dies wahrlich eine hohe
Summe, wenn man bedenkt, daß die Einlagen in
Pfennigen erfolgen und die Sparer meiſt Kinder
ſind. Wie rege die Sparſamkeit unſerer Schul
jugend iſt, beweiſt die Summe von 995,70 Mk.,
welche in der kurzen Zeit vom 1. November bis
31. Dezember v. J. eingelegt wurde.

s Günthersdorf, 18. Jan. Ein recht be
dauerlicher Unglücksfall iſt am Montag früh
gegen 7 Uhr in hieſiger Schäferei paſſirt. Der
18 jährige Emil Franke, welcher in Halle als
Fleiſcher arbeitete, war bei ſeinen Eltern hierſelbſt
zum Beſuch, und war am genannten Morgen ſeiner
Mutter beim Füttern behülflich. Während er mit
einem Futterkorbe an der Scheune entlang ging,
löſte ſich plötzlich, vermuthlich durch den Sturm
gelockert, ein mehrere Meter langes Stück Sims
und ſtürzte auf ihn herab, ihn unter ſich begrabend.
Der Hauptſchlag iſt wohl durch den gefüllten Korb
abgeſchwächt worden, ſonſt wäre wohl kein Glied
an dem Benauernswerthen ganz geblieben, trotzdem
ſind aber die Verletzungen ſo ſchwer, daß er kaum
mit dem Leben davon kommen wird. Die Kopf
haut iſt buchſtäblich abgezogen und hing in
Lappen herunter, der Schädel iſt geſpalten und
an mehreren Stellen eingedrückt, außerdem
auch die Knieſcheibe des rechten Beines ge
brochen. Er wurde nach Leipzig in das
Krankenhaus St. Jakob transportirt, wo ſofort
zur Operation geſchritten wurde. Auch der Mutter
ſind durch den herabſtürzenden Sims die Finger
einer Hand zerſchlagen worden. Die Scheune, bei
der das Unglück geſchah, iſt erſt 1896 neu gebaut.

Am Montag Abend hatte der Arbeiter Simon
hierſelbſt einen Wuthanfall, wobei er alles in
ſeiner Wohnung mit einem Beile zerhackte und zer
trümmerte. Da er auch die Hausgenoſſen bedrohte,
wurde Hilfe aus dem Ort herbeigeholt. Er ent
wiſchte jedoch den Männern, die ihn gefaßt hatten
und trat ihnen nun mit einer Senſe entgegen.
Mit dieſer ſchlug er den Straßenaufſeher Jung
meiſter ſo gewaltig über den Kopf, daß die dicke
Uniformmütze geſpalten wurde und er eine ſtark
blutende Wunde über den Schädel erhielt. Auch
an den Händen erhielt er mehrere Verletzungen
Rachdem noch mehr Hilfe herbeigeholt worden war,
wurde der Wüthende gefeſſelt und mit einer Tracht
Prügel ſehr reichlich bedacht, ſodann aber aufs

Amt geführt. (L. V.)s Gehüfte, 20. Jan. Jn der Nacht vom 17.
zum 18. d. M. iſt mittelſt Leiter ein Verſuch ge
macht worden, in das Comtoir des Rauchhaupt
ſchen Getreidegeſchäfts einzubrechen. Jn derſelben
Nacht wurde dem Hühnerſtalle des Reſtaurateurs
Koch in Stöbnitz ein Beſuch abgeſtattet und
fehlten am andern Morgen ein fetter Kapaun und
ein Hähnchen.

Wetterwarte.
Borausſtchtliches Wetter am 22. Januar. Vor-

wiegend wolkig bis trüb mit Regenfällen und
milder Temperatur bei ſtarkem Wind. 23. Jan.
Etwas kälter, wechſelnd bewölkt, windig, Nieder
ſchläge.

Repertoire- Entwurf
des Stadt Theaters zu Halle aS.

von Sonntag den 22. Jan. bis Sonnabend den 28, Jan.
Sonntag Nachmittag „Der Trompeter von Säckingen“;

Sonntag Abend Die Geisha“. Montag Die Jungfrau
von Orlegns“. Dienſtag „Die luſtigen Weiber von

„Lobetanz“. Die Narnberger Puppe Freitag W

Quitzows“. Sonnabend „Nora
Repertoire- Entwurf

des Stadt Cheaters zu Leipzig
von Sonntag den 22 Jan bis Sonnabend den 29. Jan. 1899.

Neues Theater. Sonntag Johann von Paris
„Der Bajazzo Montag „Fuhrmann Henſchel“;
Dienſtag Der Wildtchütz, n Mittwoch „Mignon
Donnerstag „Auf der Sonnenſeite Freitag Der
Templer und die Jüdin Sonnabend Fuhrmann
Henſchel“.

Altes Theater. Sonntag Nachmittag „Die ſieben
Raben“; Abends „Der luſtige Krieg“ Montag „WMamſell
Nitouche“; Dienſtag „Die goldne Eva“; Mittwoch
Nachmittag „Die ſieben Raben“; Abends Kabale und Liebe

Donnerstag „Ein Ehrenwort“; „Das Orakel zu Delphi
Freitag „Fuhrmann Henſchel“ Sonnabend „Gas

parone“;
CarolaThegter.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Sitzung vom 19. Januar 1899.

In heutiger Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurde
in nachfolgenden Strafſachen öffentlich verhandelt:

1) Die in Unterſuchungshaft befindliche verehelichte
Arbeiterin Friederike M. geb. R, gebürtig aus Gröft, zuletzt
wohnhaft geweſen in Weißenfels, geboren am 4. Dezember
1853, oftmals wegen Landſtreichens, Betteln und Gewerbe
unzucht vorbeſtraft, iſt angeklagt, in den letzten Wochen in
den Dörfern in der Umgegend nach Wecßenfels gebettelt zu
haben. Uebertretungen gegen 889 361 Nr. 4, 352 St. G. B.
Der Amtsanwalt beantragte auf 8 Wochen Haft und Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde zu erkennen. Der
Gerichtshof hat die Ausſetzung des Verfahrens beſchloſſen-

2) Der Grubenarbeiter Ferdinand H. aus Machwitz,
Kreis Trebnitz, ebenfalls aus dem Unterſuchungshaftlokal
vorgeführt, geboren am 17. Mai 1878, wegen Bedrohung
vorbeſtraft, iſt angeklagt, in der Nacht zum 8. Januar d. J.
zu Porbitz Poppitz dem Geſchirrführer Adam Schwiderstt
eine Hoſe und Uhrkette im Werthe von 9 bezw. 3 Mark in
der Abſicht weggenommen zu haben, dieſe ſich rechtswidrig
zuzueignen. Erx wurde des Diebſtahls überführt und aus
s 342 St. G.-B. zu einem Tage Gefängniß verurtheilt

3) Der am 8. Auguſt 1876 geborene, wegen Haus
friedensbruch wiederholt vorbeſtrafte Fabrikarbeiter Adolf
Wilhelm K. hier, iſt beſchuldigt, am 4. Dezember 18989
hierſelbſt ſich aus dem Geſchäftsraume des Kantinenwirths
hieſiger Königsmühle Froebel, worin er ohne Befugniß ver
weilte, auf die Aufforderung des berechtigten Froebel nicht
entfernt zu haben. Er wurde wegen Hausfriedensbruchs zu
6 Mark Gelbſtrafe oder 2 Tage Gefängniß verurtheilt.
Der Amtsanwalt beantragte nach 8 123 St.-G.B. auf eine
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen gegen K. zu erkennen

4) Die ſeit 1895 unter Anklage geſtellte und ſeitdem
bis vor Kurzem in unbekannter Abweſenheit aufhältig ge
weſene, am 20. October 1876 zu Kählitz im Kreiſe Weißen
fels geborene, wegen Gewerbeunzucht vorbeſträfte unverehe-
lichte Bertha Emma L., früher hier und dann in Halle S.
wohnhaft geweſen, iſt des Diebſtahls und der Unterſchlagung
ſchuldig befunden und deshalb nach der Beweisaufnahme
aus 88 242, 246 74 St.-G.-B. dem Antrage des Amtsan
walt entſprechend zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden
Sie iſt überführt durch drei ſelbſtſtändige Handlungen in
Merſeburg 1) am 1. November 1894 ein der Arbeiterin
Schmidt gehöriges Taillentuch, 2) am 29. deſſ. M. ein dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe St. Adreae gehöriges Hemd
fremde bewegliche Sachen die ſie in Gewahrſam bezw.
Gebrauch hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben und
3) am 5. November deſſ. J. der Schmidt ein Portemonaie
und zwei Frauenhemden geſtohlen zu haben.

5) Auf die von der Strafkammer überwieſene Anklage
der Staatsanwaltſchaft am Kgl. Landgericht zu Halle a. S.
hatte ſich der am 5. März 1877 hier geborene, in Leipzig
aufhältige, noch unbeſtrafte Metalldreher Franz Guſtav D.
zu verantworten. D. iſt angeklagt, zu Merſeburg in der
acht vom 18. zum 19. Anguſt 1898 den Polizeiſergeanten
Müller öffentlich durch Worte beleidigt zu haben. Strafbar
nach 88 185, 200 Str.-G. B. Der Gerichtshof erkannte
nach Antrag auf 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage Gefäng
e Beleidigten iſt die Publikationsbefugniß zugeſprochen
worden.

6) Die unverehelichte Dienſtmagd Emma B. aus Klein
Goddula, geboren am 31. October 1883, wegen Diebſtahls
vorbeſtraft, iſt angeklagt, in einer Sache am 23. April v. J-
zu Bahnhof Dürrenberg dem Reftaurateur Heye 4 Mark
baares Geld geſtohlen und in einer anderen Sache durch
zwei ſelbſtändige Handlungen im Auguſt 1898 zu Porbitz
Poppitz ihrem damaligen Dienſtherrn Ziegeleibeſitzer Grübel
zuerſt 1 Mk. 25 PPf. und dann 1 Mark baares Geld, das
ſie zur Bezahlung von Wäſche bezw. Butter erhalten hatte
unterſchlagen zu haben. Dieſe Sachen wurden verbunden
und vertagt.

7) Der Knecht Otto K. in Lennewitz, geboren am
19. Januar 1879 in Keuſchberg, vorbeſtraſt, der Arbeiter
Auguſt D. zu Porbitz, geboren am 29. Auguſt 1877 in
Luckerzewo in Polen, angeblich noch nicht beſtraft, ſind von
der Königl. Staatsanwaltſchaft in Halle behufs Ueberweifung
an hieſiges Schöffengericht angeklagt, durch mehrere ſelbſt
ſtändige Handlungen in der Nacht vom 2. zum 3. September
1898 I., vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände, die zur
Verſchönerung öffentlicher Wege dienen, beſchädigt zu haben,
indem ſie auf der im Eigenthum der Provinz ſtehende
Chauſſee von Teuditz nach Valditz von 6 Bäumen die Pfähle
abbrachen und von zwei anderen Bäumen Zweige abſchnitten,
2., Pfeilerplatten an der das Gehöft des Landwirths
Bernhard Anacker zu Balditz umfaſſenden Mauer, fremde
Sachen, vorſätzlich und rechtswidrig zerſtört zu haben-
Vergehen gegen 88 304, 303, 74 Str.-G.B. Das Urtheil
lautet gegen jeden von Beiden auf eine Geldſtrafe in Höhe
von 50 Mark oder im Fall des Unvermögens auf je 10
Tage Gefängniß.

8) Der Keſſelſchmied Hermann Sch. aus Staßfurt,
wegen Beleidigung und Hausfriedensbruchs vorbeſtraft, iſt
angeklagt, zu Merſeburg im November 1897 durch mehrere
ſelbſtändige Handlungen den Aufſeher Guſtav Dippmar durch
Worte öffentlich beleidigt und der Begehung des Verbrechens
des Todtſchlags bedroht zu haben. Die Sache wurde zum
wiederholten Male vertagt.

9) Der Anſtreicher Karl T. hier, geboren in Weißenfels
am 27. September 1881, wegen Körperverleßung einmal
vorbeſtraft, iſt angeklagt, am 28. October 1898 den Maurer
Richard Becker von hier, durch einen Schlag auf die Naſe

Sonntag „Fuhrmann Henſchel“.
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Deren zugeklappten Taſchenmeſſer vorſttlich körperlich
handelt zu haben, und zwar mittels eines gefährlichen

Wlzeugs Vergehen gegen 59 228, 223 56, 57 St. G.B.
e anwalt beantragte 359 Markt Geldſtrafe oder 19

ege Gefängniß gegen T. Das Gericht beſchloß die Ein

ftelung des Verfahrens. e10) Der am 21. April 1871 hier geborene, in Venenien
S Wohn hafte Arbeiter Franz K. der ſchon vorbeſtraft iſt, iſt

engeklagt und durch die Beweis aufnahme überführt zu
Trebnis am 6 November 1898 den Knecht Franz der
mann borſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und zwar
mittels eines hinterliſtigen Ueberfalls, indem er von hinten

Banz unvermuthet ihn mit der Fauſt auf den Kopf ſchlug.
Bergehen gegen 88 223, 223a St.-G.B. Er warde nach
Antrag zu 50 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß
Werurtheilt.

Ebenfalls der Körperverletzung iſt angeklagt der
Muecht Guſtav H. zu Trebnitz, geboren am L8. Januar
1879, wegen Körperverletzung mit einem Monat Gefängniß
Dorbeſtraft iſt beſchuldigt, zu Trebnitz im November 1898
en Lapdwirth Arnold Göße daſelbſt durch einen Schlag
ins Geſicht vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben. Es
Wurde gegen ihn nach Antrag auf 14 Tage Gefängniß
rlannt.

In der Schöffengerichtsſitzung vom 12. Januar d. J.
wurde noch folgende Sache verhandelt: Die verehelichte
Aebeiter Emilie L. geb. B. hier, geboren am 22 März
1868, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt, am 11. October
1698 Hier ein der Wollwaarenhändlerin Wittwe Henckel
Hehöriges wollenes Halstuch aus dem Verkaufsladen in der
Abficht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben.
ergehen gegen g 242 St.-GB. Sie wurde des Diebſtahls
ſGaldig befunden und nach Antrag des Amtsanwalts zu 8
Tagen Geſängniß verurtheilt.

Gerichtsver handlungen
Berlin, 21. Jan. Ein Liebesdrama fand

geſtern vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts II
ſeinen gerichtlichen Abſchluß. Aus der Unterſuchungshaſt
wurde die 25 jährige Modiſtin Anna Henriette Ragab aus
Darmſtadt vorgeſührt. Sie iſt des verſuchten Mordes
Seſchuldegt. Vor ſechs Jahren lernte die Raab in ihrer
Waterſtadt den damaligen Gymnaſiaſten Heinrich Wörner
Kerinen. Sie war 18, er 17 Jahre alt. Als Wörner ſpäter
mach der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg ging, über

edete er das junge Mädchen, ihm nach Berlin zu folgen,
das Elternhaus gänzlich aufzugeben und in ſeiner Nähe zu

Zeben, bis er ſie zum Altar führen könne. Auf ſein wieder
Halt gegebenes bündiges Eheverſprechen bauend, ließ ſie ſich
u Dem thörichten Schritte verleiten, ihrem Bräurigam zu
Folgen. Das Verhältniß blieb nicht ohne Folgen. Das
Mädchen gebar im Herbſt 1897 einen Knaben. Von jetzt
ab Feigte Wörner ihr gegenüber ein kälteres Weſen. Es
Kann Häufig zwiſchen ihnen zu wüſten Auftritten, Wörner ſoll
die Angellagte wiederholt gemißhandelt haben. Während
der Weihnachtsſerien 1897 waren beide nach Darmſtadt

Hereiſt. Während dieſer Zeit ſtarb die Mutter der Raab.
Sie ſoll ihrer Tochter noch auf dem Todtenbett das Ver
ſprechen abgenommen haben, das unglückliche Verhältniß zu
Jöſect. Wörner kehrte zurück nach Berlin und bereits im
Febettar 1898 folgte ihn die Raab wieder. Eine Zeitlang
Kebten ſte einig zuſfammen, dann ſoll Wörner des Mädchens
wieder überdrüſſig geworden ſein und ſie ſchlecht behandelt haben.
Sie krennten ſich wieder, das Verhältniß zwiſchen dem Liebes

Faar wurde immer lockerer, und die Raab gelangte nach
Und nach in einen Zuſtand der Verzweiflung, und es tauchte
Wer Gedanke in ihr auf, erſt ihn und dann ſich zu tödten.
Am 21. Auguſt vegab ſie ſich nach der Wohnung Wörners
in der Goetheſtraße 85 in Charlottenburg. Sie traf ihn
icht. Auf ihr dringendes Bikten gab ihr Wörners Wirthin
Rachtquartier. Am nächſten Morgen traf ſie den Treuloſen
endlich und frug ihn, ob er ihr ihre Ehre zurückgeben und
ſie zu ſeinem Weibe machen wolle, erhielt aber nur ein
Ategoriſches „Nein!“ Da zog ſie einen Revolver aus der
Taſche und ſchoß. Sie brachte Wörner nur einen leichten
Streifſchuß am Kopfe bei. Sich ſelbſt zu erſchießen, gelang

Ahr nicht mehr, denn durch den Schuß herbeigerufene
Nachbarn entriſſen ihr die Waffe. Die Sitzung wurde um
10 Uhr eröffnet. Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes
Seantragt der Staatsanwalt den A u sſſchluß der
Deffen tlichkeit. Da die Angeklagte ſich dem Antrage
Des Staatsanwalts anſchließt entſchied der Gerichtshof in
Dieſen Sinne. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf
Richtſchuldig, worauf die Angeklagte freigeſprochen werden
Muſßte. Die Geſchworen haben dem Vertheidiger eine nam
Fafte Summe für die Angeklagte zur Verfügung geſtellt.

Vermiſchtes.
(Auf dem Friedhofe in Laibach) ſpielten ſich am

tag Nachmittag aufregende Scenen beim Begräbniſſe
Des Amtsdieners Andreas Udermann ab, da es hieß, er
werde lebendig begraben. Udermann war Freitag

Morgens fand man ihn todt
I Bette. Der Todtenwächter hatte den ganzen Tag über
ein Lebenzeichen bemerkt. Einige Augenblicke vor dem Be

iſſe kam ein altes Weib, um den Todten zu beſprengen.
m hatte ſie ihn erblickt, ſo ſtieß ſie den Schrei aus:

Er lebt ja, er hat ſich gar nicht verandert, die Lippen
Sofort eilten einige Leute herbei, um

Dem im Sarge Liegenden Kopf zu ſchütteln und an den
Händen zu reißen und dadurch den Scheintodten zum Leben
Je Sringen. Mittlerweile kam die Geiſtlichkeit; ein Arzt,
Der zur Conſtatirung des Thatbeſtandes herbeigeholt worden
Da verſpätete ſich. Der Leichenzug hatte ſich unterdeſſen
en nach dem Friedhofe in St. Chriſtoph bewegt. Als die

te geſprochen waren und man den Sarg verſenken
wollte widerſetzte ſich die Menge und rief „Nicht in das
Srab, ſondern in die Todtenkammer! Man ſagt, daß er
S lebt! Die Behörde entſendete eine Commiſſion.
Alles drängte ſich zur Todtenkammer, um das Auferſtehen

Todtgeglaubten zu ſehen. Erſt als die Commiſſion un
Weifelhaſt conſtatirt halte, daß der im Sarg Liegende
e fei, beruhigte ſich die Menge einigermaßen und der
Kichnaen konnte der Erde übergeben werden. Die Leute,

t egrähniſſe beſnt Leichnam zu ſchaffen
verden ſich vor Gericht zu verantworten

iſche Blätter erzählen
hen GSoldaten, der

g in eine todtähnliche

Erſtarrung fiel und wirklich für todt erklärt wurde. Jn
der Nacht vor dem für ſeine Beerdigung feſtgeſetzten Tag
kam er wieder zum Bewußtſein und kroch aus ſeinem Sarg
heraus Wärter ſtärzten herbe, Reizmittel wurden an
gewandt, und der Scheintodte war bald wieder ganz
lebendig In der Erzählung ſeiner Erlebniſſe verſicherte
er ſeinen Zuhörern, als er zu ſterben ſchien, habe er gänz
angenehme Empfindungen gehabt als er aber langſam
wieder zum Bewußtſein kam, habe er gleich gewußt, daß
er nicht todt ſet, da er kalle Iuse gehabt und hungrig
geweſen ſei. Wie meinen Sie das fragte einer der
Umſtehenden. Ganz einfach,“ war die Antwort, „ich wußte
wohl, wenn ich im Himmel wäre, würde ich nicht hungrig
ſein, und wäre ich in der Hölle, würde ich keine kalten
Füße haben.“

(Der Schutzmann Deutſchmann) in Kiel wurde
am Donnerstag von dem ſtellungsloſen Bierbrauer Moſt,
den er wegen Beläſtigung verhaften wollte, durch Meſſer
ſtiche in den Unterleib lebensgefährlich verletzt.
Der Attentäter, welcher feſtgenommen wurde, führte einen
geladenen Revolver bei ſich.

(Die Einwohnerzahl Roms) hat mit dem 1. d.
Mts. die halbe Million erreicht, indem ſie ſich auf 500028
Perſonen belief. Am 20. September 1870, dem Tode des
GEinzugs der Jtaliener, betrug die Einwohnerzahl Roms
nur 226622 Perſonen.

(Ermordet) und ſeiner Baarſchaft in Höhe von 85
Pfennigen beraubt wurde der in Türkendorf bei Cottbus
bedienſtete 70 jährige Arbeiter Chriſtian Nogck von einem
verkommenen Subjekt Namens Bauer gen. Wunderlich.
Der Thäter iſt verhaftet. Der verheirathete Bauernguts
beſitzer Karg von Weiherhaus zwiſchen Roth a. Sand
und Hilpoltſtein in Mittelſranken gelegen erſchoß ſeine
Dienſtmagd Stengel, mit der er ein intimes Verhältniß
unterhalten hatte, und darauf ſich ſelbſt. Beide waren
augenblicktich todt.

Ein hiſtoriſches Hochzeitsgeſchenk.) Vor
einigen Tagen wurde zu Ellen-Ridge im Staate New
Jerſey die Hochzeit einer Tochter des Admirals Sampſon
gefeiert. Die „Independence Belge“ berichtet nun, daß der
Präſident Mac Kinleh ein eigenhändiges Schreiben an die
Neuvermählte richtete und als Hochzeitsgeſchenk die amtliche
Depeſche beilegte, in welcher ihr Vater, Admiral William
Sampſon, ſeiner Regierung die vollſtändige Zerſtörung der
vom Admiral Cervera befehligten ſpaniſchen Flotte meldet

(Mit dem Sarge des Chriſtoph Colnmb u s8)
an Bord iſt der Aviſo „Giralda“ in Sevilla eingetroffen
Die Behörden empfingen den Sarg feierlich. Jn der
Kathedrale, welche den Sarg bis zur Erbauung des Denk
mials aufnehmen wird, wurde ein Trauergottesdienft ab
gehalten. Die Betheiligung ſeitens der Bevölkerung war
außerordentlich groß. Der „Globus“ erinnert daran, daß
die Gebeine des Columbus jetzt zum fünften Mal eine
nene Grabſtätte erhalten. Columbus ſtarb, ein müder Greis,
am 6 Mai 1506 zu Valladolid und wurde daſelbſt zum
erſten Male im Fanziskanerkloſter beigeſezt. Schon 1509
überfithrte man ſeine Aſche nach dem Kaxthäuſerkloſter Las
Cuevas bei Sevilla, wo Ferdinand der Katholiſche ihm die
Jnſchrift „A Castilla y a Leon nuevo mondo hallo Colon
geſetzt haben ſoll. Aber auch hier fanden ſie keine Ruhe;
ſein Wunſch war, in der von ihn entdeckten Neuen Welt zu
ruhen, und ſo brachte man den Sarg im Jahre 1536 nach
San Domingo auf Haiti, wo er zu Seiten des Hochaltars
in der Kathedrale ſeine dritte Ruheſtätte fand. Als dann
1795 im Baſeler Frieden der öſtliche Theil der Jnſel an
Frankreich fiel, wollten die Spanier die Gebeine des großen
Entdeckers nicht miſſen. Nach zweiundeinhalbhundertjähriger
Raſt wurden ſie nun unter großem weltlichen und geiſtlichen
Prunke nach der Kathedrale von Havanna gebracht, wo ſie,
in ihrem vierten Grabe, ein Jahrhundert lang blieben, um
nun nach der Alten Welt zurückzukehren. Jn dem ganzen
Vorgange liegt ein tief tragiſches Moment. Das ſtolzefte
Volk Europas, mit glänzender und großer Geſchichte bringt
als Einziges, was ihm von dem gewaltigen Coloniakreiche
in der Neuen Welt verblieben, die Aſche des Mannes zu
rück, der dieſes Reich begründete. Nicht unerwähnt darf
bleiben, daß die Mulatten von San Domingo, durch ver
ſchiedene Gründe unterftützt, behaupten, ſie beſäßen noch die
echten Gebeine des großen Entdeckers; der 1795 nach
Havanna übergeführte Sarg habe nur die Leiche ſeines Sohnes
Diego enthalten.

(Aus den neuen Abgeordnetenhauſe) wurden
in der „Kölniſchen Volkszeitung macherlei intereſſante
Einzelheiten erzählt: Etwas ganz neues iſt eine kleine
unſcheinbare Uhr, die dem Präſidenten gegenüber an
der Brüſtung der Tribüne angebracht iſt. Sie zeigt, wenn
ſie „unbeſchäſtigt“ iſt hartnäckig auf 19 Uhr. Sobald aber
ein Redner das Wort ergreift, wird auf einen Knopf
gedrückt, und ſie ſetzt ſich in Bewegung wie jede andere
Uhr. Der Redner auf der Tribüne kann alſo immer
bequemer und genauer, als an ſeiner eigenen Uhr controlli
ren, wie lange er geſprochen hat. Das Ding hat nur den
Uebelſtand, das die meiſten Redner nicht von der Tribüne,
ſondern vom Platze ſprechen und daher der Uhr mehr oder
weniger den Rücken kehren. Eine willkommene Einrichtung
werden für ſchlafſüchtige Abgeordnete die Niſchen unter den
Tribünen bilden, in die man ſich zum Ausruhen zurückziehen
kann, ohne den Blicken aller ausgeſetzt zu ſein, wie im
Reichstag, wo die Schlummerſofaäs offen in den
Ecken des Sagles ſtehen. Jm Reſtaurationsſaat
zieren launige Bilder mit allerlei Eßbarem, was da kriech
und fliegt, die Decke; das paßt etwas beſſer, als die großen
Diſteldecorationen in der Reichstagreſtauration, „die am
Ende ſehr beleidigend“. Die „Fraklion Schulze“ findet ſich
übrigens im neuen Hauſe nicht wieder, denn der Reſtaurateur
heißt nicht mehr Friedrich Wilhelm Schulze, ſondern Uhl.
Auch an einem Feſtſagale fehlt es nicht. Er liegt im
oberſten Stockwerke nach der Prinz Albrechtſtraße hin und
dehnt ſich in der ganzen Länge der hier von einer Gallerie
umgebenen Treppenhalle aus Ueber den Thüren an den
beiden Schmalſelten ſind Loggien für etwaige „Spielleute
angebracht. Die Konſervativen ſollen große Sehnſucht nach
dieſein Saale gehabt haben, um ihn als Frakkionszimmer
zu benutzen. Die Saaldiener, die früher nur Frank
trugen, ſind in Uniformen geſteckt worden, und zwar
in mattblaue Livreeröcke mit weißen Metallknöpfen. Jhre
Bärte waren ebenfalls in Gefahr geweſen. Herr von
Kröcher, der wohl ſeiner Wiederwahl zum Präſidenten ſehr
ſicher ſein muß, hatte nämlich verfügen wollen, daß keiner
wieder angenommen werde, der ſich nicht Oberlippe und
Kinn raſſiren laſſe. Das hatte unter der Dienerſchaft, die
bis dahin noch nicht Kutſcher guf den Kröcher' ſchen Gute
z ſein glaubte, eine große Aufregung verurſacht und ſie
Hilfe bei einflußreichen Abgeordneten ſuchen laſſen. Sehließ
lich iſt denn guch von der neuen Bartordnnng Abſtand
genommen worben.

er Laiſer) hat bei ſeinem letzten Beſuche im
Atelier des Bildhauers Walter Schott in Berlin dieſen

Künſtler mit der Schaffung einer großen Monumental-
figur für das Schlachtfeld von St. Privat beauf
tragt. Den Entwurf zu dieſem Denkmal hat der Kaiſer
ſelbſt gezeichnet und Herrn Scholt kürzlich in Potsdam
übergeben Die Zeichnung iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
berichtet, ſo plaſtiſch, daß der Künſtler nur kurze Zeit
gebraucht hat, um danach die Modellſkigze aufzubauen/ die
der Kaiſer und die Kaiſerin am Dienſtag beſichtigt haben.

Das Monument ſoll in der Mitte der Dentmaler auf dem
Schlachtfelde von St. Privat mit der Front nach der
franzöſiſchen Grenze aufgeſſellt werden und gleichſam den
Abſchluß der ganzen, dem Andenken der hier gefallenen
Helden gewidmeten Anlage bilden. Der Entwurf zeigt die
Geſtalt eines gewappneten Erzengels, der beide Hände vorn
auf ein mächtiges Schwert ſtützt. Die eine hält zugleich
einen Lorbeerkranz. Die Figur trägt eine Renaiſſanceritſtung
mit Helm und darüber einen wallenden Mantel Sie wird
in einer Größe von 3 Meter in Bronze ausgeführt werden.
Die Höhe des ganzen Monuments wird 5 Meter betragen

Gel auf die empörten Wellen gießen) iſt
namentlich in England eine ſehr gangbare figürliche Redens
art. Am Dienſtag hat man ſich in England an der Küſte
überzeugen können, daß der Ausdruck auch im wirklichen
Sinne ſtichhaltig iſt. Bei dem heftigen Südweſtſturme am
10. Januar war der Kanal wieder, beſonders an der
engliſchen Küſte, in ſolchem Auſruhr, daß an Beförderung
der Mittagspoſt von Dover nach Calais nicht zu denken
war und der Dampfer „Empreß“ nach Folkeſtone
gewieſen wurde, um Paſſagiere und Poſt nach Calais dort
einzunehmen. Ganz in der Nähe der Küſte war aber auch
hier der Wellenſchlag ſo unbändig, daß der „Empreß“ nicht
an die Landungsbrücke zu kommen wußte. Die Hafenbe
hörden waren in großer Verlegenheit, bis jemand halb im
Scherz vorſchlug, to pour oil on the troabled waters.
Sofort wurden einige Gallonen Oel herbeigeſchafft und in
die wild bewegte See gegoſſen. Die Wirkung war faſt
augenblicklich und ſehr bemerkenswerth. Die See wurde
glatt, und die „Empreß“ konnte mit der größten Leichtigkeit
herandampfen, an der Landungsbrücke anlegen und die
zahlreichen Paſſagiere an Bord nehmen.

(Gätt' ich ihn verſaufe loßel) Jm Anſchluß an
die Erzählung von dem Unfall, den Otto v. Bismarck
in ſeinen Studentenjahren in Rüdesheim erlitten hatte,
erfährt die „K. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle noch folgendes
als Fortſetzung: Der ehemalige naſſauiſche Kadett und
Lebensretter Bismarck's ſtand im Kriege 1866 als wohlbe
ſtallter und wohlbeleibter Hauptmann in naſſauiſchen
Dienſten bei der Armee des Prinzen Alexander von Heſſen.
Bei den vielfachen Hin und Hermärſchen, welche die
naſſauiſchen Truppen ausführen mußten, litt Hauptmann
Sterzing nicht wenig, zumal die naſſauiſchen Hauptkleute
nicht beritten waren und die Marſchſtrapazen ihrer Leute
theilen mußten. Es war an einem heißen Marſchtage, die
Juliſonne ſandte ihre ſengenden Strahlen auf die marſchirende
Truppe. Hauptmann Sterzing ging mit ſeinem Oberleutnant
hinter der Compagnie her. Vor Hitze und Mißmuth pruſtend
und ſtöhnend nahm er von Zeit zu Zeit ſein Käppi ab und
brach wiederholt in den Ausruf: „Dunnerwetter!“ und in
einen wenig ſanften Fluch aus. Auf einmal entfuhr ihm
das Wort: „Hätt' ich en doch verſaufe loße!“ Der Ober
leutnant richtete ſich an Sterzing mit der Frage: „Wen
meine Se denn, Herr Hauptmann Darauf Sterzing:
„Ei, wen denn anners, als de Bismarck: den hab ich doch
damals aus dem Rhein geholt! Hätt ich ihn verſauſe loße,
brauchte mer jetz nit ſo zu renne

(Die Malaria in St. Petersburg Wie der
„Pet. Liſt meint, hat die Legung der elektriſchen Kabel,
wodurch der Erdboden in faſt allen Straßen von St Peters
burg mehrere Fuß tief aufgewühlt worden, das Erſcheinen
eines äußerſt unliebſamen Gaſtes, der Malaria, bewirkt
Denn zum mindeſten bezeichneten die St. Petersburger
Aerzte mit dieſem Namen jene unheimliche Krankheit, welche
bei hohem Fieber und ſchneklem Kräfteverfall zahlreiche
Reſidenzbewohner befalle. Anfangs hätte man die Krank
heit als Jnfluenza bezeichnet, doch die typiſchen Erſchein
ungen, von welchem ſie begleitet wird, ließen nicht mehr
daran zweifeln, daß es ſich um das Sumpfſieber oder die
Malaria handle

on der Anſchuldigung des Raubmordes,)
begangen an der 15 Jahre alten Vogtstochter Pudich aus
Leuben, wurde am II. Januar d. J vom Schwurgericht
zu Breslau der Gärtner Auguſt Pohl aus Tſchipfeil
freigeſprochen, während ſeine Mitangeklagte, das Dienſt
mädchen Auguſte Wolf, zum Tode verurtheilt würde.
Jetzt iſt der freigeſprochene Pohl in dem Augenblick
wieder verhaftet worden, ale ger ſeinen Wohnſitz ver
ändern wollte. Unter den Sachen, die er mit ſich nehmen
wollte, fand man die bisher vergeblich geſuchten, der er
mordeten Vogtstochter geraubten beiden Hundertmarkſcheine.
Es dürfte ſonach kaum einem Zweifel unterliegen, daß
Pohl an dem Mord betheiligt war.

e

Neueſte Nachrichten.

Warſchau, 21. Jan. Der Leutnant von
Pekarewicz, welcher ſeinen Oberſten Zelinskt
meuchlings erſchoſſen hat, wurde zum Tode durch
Pulver und Blei und Verluſt des Oſſigzier
ränges, des Adels und der Augszeichnungen ver
urtheilt; die Todeeſtrafe wurde jedoch vom oberſten
Druppenkommandeur durch Verſchickung zu ſchwerer
Arbeit in die ſibiriſchen Bergwerke umgeändert.

Prag, 21. Jan. Die Leiche des erſchoſſenen
Studenten Lindhart würde geſtern Vormittag
eingeſegnet und nach ſeinem Heimathéorte befördert
Die auf dem Bahnhofe anlangenden 300 tſchechiſchen
Studenten fanden den Sarg bereits einwaggonirt
und entſandten eine Deputation an die Rettoren
der tſchechiſchen Hochſchulen, die ſich darüber be
ſchwerte, daß die Leiche bereits ſortgeſchafft
worden. Die Kektoren wieſen die Be
ſchwerde ab. Abends fanden Anſammlungen
mehrerer hundert Perſonen auf dem Wenzelsplatz
ſtatt die durch die Sicherheitswache zerſtreut
vurden. Ein deutſcher Student wurde von der
Menge eine Zeitlang verf Größere Ruhe
ſörungen werden nicht gemeldet.
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Veranda, Manſarden--Wohnung u. Zubehör, 3 mpfehle ſehr ſchöneGarten Uncheit eventl. auch Pferdeſtall, zum W. Bierhandlungen! a S chleien und in
Preiſe von 160 Mk. zum 1. April er. zu Formulare zu den nach den 88 9, 10 t n en aapiHermiethen. Beſichtigung von 2—-4 Uhr und 11 der mit dem 1. October 1827 in prämiirt mit vielen gold. Medaillen, dem e Spie elkarpfen hnte die
en h en e Viunnerg, Kraft getretenen Dierſtener rdunn für die a ne e en n t e pro e g e LAhreſtande
t s 3 großen 2fenſtr. Zimmern, er ginalkrug i ene en Arte der tamnmern n e al Cognae (ſeſehlich geſchühi) Ori Hechte und andere Sorten de der

Garten-Antheil mit Taubenhaus zum Preiſe in der Buchdrugerei von ginalkrug Mk. 1,40 zu haben bei: A. B- chö Saalfiſ che vſen, iſt mvon 340 Mk. zum April er zu vermiethen. Th. Rössner, Oelgrube Nr. Sauerbrey- ſ ne ſi n die

F Se w. Staunen SOber-, 8 EhrAnnenſtraße 190Holzpantoſſeln n n e rane Doras,wird die obere, ſowie die von Herrn Kaufm. h Prachtvolle Hotelbetten 17 Markt. Breite Krautſtraſze 9 h
Blencke bewohnte Wohnung frei und kann dauerhaft und billig bei Herrſchaftsbetten nur Mark. Uebere e mann Lehmnaum, Pantoffelmacher, 10 000 Familien haben meine Bett. in Ge e

Per T Arie e iſt die 2 Etage Breiteſtraße S. im Hofe. brauch. Eleg. Preisliſte gratis NichtpaſſJohanuisſtraſte 16 für 180 Mt. pro anno S7 g 9 hie has Geld reteut. a Kirsenvere, Gebrüder C hrig 8 betd bermiethen Himbeer, Kirſch Apfelſinen Leipzig Blicherſtraße 12. h kerreGebrüder Steckner- J an h z eh u. JohannisbeerSaft g e Ialsbaleriſt die J. Etage zu vermiethen. von bekannter Güte empfiehlt Pfd. 60 Pf. 9 Das 90 empe M Seit Jahren bewährt, werden allen i iJ v d ans 2 Stuben 9 Le S d re nenden g er dreiCine Wohnung, Kann gace b die Htadt-Kpotheke. re e e hinZubehör, iſt iet d. 1. Juli z F Herelnsgezelchen der G S Hofbe iſt zu vermiethen Breuent a. Wieths-Conkracke, e e e Je eraeeren m h e

J ß er jeder Ar m e a dpaſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslokale 2e V en gage Jn Merſeb ä ben bei tEine Wohnung e aherengte Haneerdanng e vrrec e M H e e h v gehzu vermiethen Th. Rößzner, Buchdruckerei, Kurgeſtraße 2. e m hierVeatewsaltenhburg G. Helagrube Nr. 5. Sſſuſrirte Preise grafs n ente ee e e W n alleG nneeeeeeeeeeeeh n e dirh de e n d
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